Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



%i.rG.i 



T 




ftatijartr CoUeBC llStars 

JAMES WALKER, D.D., LL.D., 



3ß^aMy/i^o, 



J^c^ 



über 

die verbalnominale Doppelnatur 



der 




und 



ihre darauf beruhende verschiedene Konstruktion, 



eine von der philosophischen Facultät der Universität Leipzig 
approbierte Preis- und Promotionsschrift. 



¥W>AA/V\/\AA/\/\/Vn/\An/\/ 



Von 



Dr. J. Kahan. 



Leipzig 

Gustav Fock 
1S89. 






1 



• ^ ^ 



^• 







^ \ B v: A V\'^,^^ 






'Of>t(t^r 



* : f 



»T 



A 



■j 



Meiner lieben Braut, 



Frl. Henriette Schachne 



nebst ihren hochherzigen Eltern 



Herrn Joseph Schachne 



und 



Frau Lina geb. Schott 



in Liebe und Dankbarkeit 



zugeeignet. 



Vorwort. 



Vorliegende Arbeit hat von der philosophischen Fakultät 
der Universität Leipzig als Preisschrift folgendes Urteil er- 
fahren : 
„Dieselbe zeichnet sich durch Klarheit der Disposition und 
grosse bis ins Einzelne gehende philologische Genauigkeit 
vorteilhaft aus, leidet aber an dem Mangel, dass dem Ver- 
fasser augenscheinlich eine allgemeinere Kenntniss der 
semitischen Sprachen, namentlich des Arabischen und 
seiner Grammatik, fehlt, auch geht er bei seinen Erörte- 
rungen zu sehr von Anschauungen der indogermanischen 
Grammatik aus, deren Kategorien sich nicht ohne Gewalt- 
samkeit auf das Semitische übertragen lassen. Trotzdem 
sind die Selbständigkeit des Verfassers im Urteil , sein 
Scharfsinn und sein Bemühen, durch eine von guter 
Kenntniss des Hebräischen zeugende Sammlung gut gewähl- 
ter und korrekt wiedergegebener Beispiele seine Behaup- 
tungen zu unterstützen, lobend hervorzuheben/' 

Indem ich hiermit für das wohlwollende Urteil meinen 
Dank ausspreche, sei es mir gestattet, auf die tadelnden Worte 
einiges zu erwiedem: 

Allerdings habe ich es nicht für nötig gehalten, auf Sprach- 
vergleichung mich einzulassen, da ein solches Eingehen weder 
im Thema enthalten war, noch für die Arbeit von erheblichem 
Nutzen sein konnte. Haben doch die sprachkundigen Meister 
Ewald und Böttcher in den einschlägigen Punkten sich ohne 
das Arabische beholfen! Viel erspriesslicher schien mir die 



genaue, sorgfältige Beobachtung der bezüglichen Erscheinun- 
gen in der hebräischen Sprache selbst, und da glaube ich 
behaupten zu dürfen, dass keine einzige dieser Erscheinungen 
unberücksichtigt geblieben ist, soweit sie auf das Thema Bezug 
hat 

Der Verfasser. 



©^3>C!5=!^>^ 



Vorbeizieht. 



Dieser Arbeit sind zu Grunde gelegt: 

1) Die Meine Oetav-Ausgdbe des A, T. von Lettens. 

BerUn 1872. 

2) Qimchi, MicJilol od. Mtkhlol*), eä. Rittenberg. 

Lyck 18B2**). 

3) GeseniuS'Kautesch, Hebräiscbe Grammatik. 

Leipzig 1885. 

4) Ewald, Ausfuhrliches Lehrbuch der Hebräischen 

Sprache des alten Bundes, 7. Ausg. Göttingen 1863. 
6) OlshaiLsen, Lehrbuch der Hebräischen Sprache. 

BrauDschweig 1861. 

6) Böttcher, Ausführliches Lehrbuch der Hebräischen 

Sprache, 2 Bände. Leipzig 1866/68. 

7) König, Historisch -kritisches Lehrgebäude der 

Hebräischen Sprache, erste Hälfte. Leipzig 1881. 



*) So irird gewöhnlich die Grammatik von Qimchi citiert. Qimchi 
selbst aber schehit nicht ^I^DD, sondern ^I^DD gemeint zu haben. 
Demi während er unter der Fonn ^I^TSD. (Seite 1 65a) bV^Ki (Ez. 23, 
IS) gar nicht anführt» leitet er unter der Form ^lySD (Seite 165b) v^n 
dem Plural G^^.^DD (Ez. 27, 24) den Singular ^I^DD her, als ob er so 
indirekt auf den I^amen seiner Grammatik als gut biblisch hinweisen 
wollte. So punktiert auch Rittenberg in Qimchi's Gedicht (195a) ^I^DC 

\THr\p und in seinem dgenen Gedicht (IX. Vss. 4. 18) »"^I^I^Di: 

•^ Auf dem Titelblatt ist die hebr. Jahreszahl 602 == 1842, am 
Schluss der Vorrede (VIII) ist dieselbe mit Abzug des fehlerhaften 1 in 
^I^DD 622 « 1862, mit welcher auch die in den Zuschriften enthalte- 
nen Zahlen (S. I, V, VI) übereinstimmen. 






Mnleitung. 

§ 1. a. In der ältesten Notiz, die wir von den jüdischen 
Grammatikern über Sie Benennung der hebräischen Redeteilß 
}\Sihpji^ in der mehr massoretischen Schrift des Ben Ascher 
„Dikduke ha-teamim" (ed. Baer u. Strack, Leipzig 1879), sind 
(§ 71, S. 61) acht Redeteile aufgezählt: Nomina, Partikeln, 
Numeralia, Verba, Pronomina, Adjectiva, Infinitivus, Deter- 
min^tio*). 

b. Abgesehen von der Menge der Redeteile ist hier er- 
stens bemerkenswert, dass das Verbum, wie von den Syrern 
IaVvtij so von Ben Ascher r\bü genannt wird, (was Bött. 1^ 

S. 312, § 603 unbekannt war), zweitens, dass hier der Infini- 
tiv als besonderer Redeteil hingestellt wird, und zwar nach 
arabischem Muster — "i'^ao bs — als das Ausgangswort für 
das Verbum finitum, welches die späteren hebräischen Gram- 
matiker mit "ilpD, Quelle, wiedergeben. 

c. Qimchi (Mich. Ib) nimmt schon nur 3 Redeteile an,^ 
und zwar DKj (Nomen), biib (Verbum), n^p (Partikeln). 

d. Wir sehen, dass das abendländische „Nomen" im He- 
bräischen immer mit dk^. wiedergegeben wird, dass aber „Ver- 
bum" bald, wie von den Griechen und Syrern pTJfJia, )£v^^ 

n^D: Aussagewort, vgl. ^^^D, bald, wie von den Arabern Jj6, 
b]lB: That- oder Thätigkeitswort genannt wird. 

e. Gesenius hat das lateinische „Verbum" aach beim 
Hebräischen beibehalten, aber die neueren Grammatiker ha- 
ben zum Teil vorsucht, ein charakteristisches deutsches Wort 
für Verbum zu finden. 

•) Nach der Uebersetzung der Herausgeber. Der Text lautet: "nD 

n-ipaini ni^ionm ni-Tsm ^npm niniNni niDtr'n oinon 

!•••• •• •• 71»» ?•' ••. • 
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f. Olshausen (§4, S. 7) nennt das hebräische Verbum 
mit Bezug auf seine Definition desselben (§ 13a, Seite 23) 
Satzwort 

g. Ewald (§ 107a, 1. S. 280) nennt es Thatwort, 
acceptiert also die rabbinische Bezeichnung bii^ („das Verb 
berichtet, dass eine That durch einen Thäter geschehe", Stade). 
Diese Benennung passt aber nicht bei Verben, die einen Zu-* 
stand berichten, wie by^, d^n er war gross, rot. 

h. Böttcher (§ 503, 1, 312) bekämpft diese Bezeichnung 
und giebt es mit Sag wort wieder, weil mit dem Verbum 
etwas „gesagt" wird, im Gegensatz zu dem Nomen, mit dem 
nur etwas „genannt*' wird (§ 501, I, 11, S. 211). 

§ 2. a. Wenn wir nun nach der Bezeichnung des Ver- 
bum (^bü, b]lB; Satzwort, Thatwort, Sagwort) und des Nomen 
(Dr) ihre Definition geben wollen, so können wir uns beim 
Nomen kurz fassen: 

a. Das hebräische Nomen ist die Benennung 

a) von konkreten Gegenständen: Nomen concretum — K'^n; 

b) von Eigenschaften, welche die Gegenstände haben: Nor- 
men abstractum — no^n; 

T : T ' 

c) von Gegenständen, welche die Eigenschaften haben: 
Nomen adjectivum — DDH; 

d) von Handlungen oder Zuständen, welche die Gegen- 
stände vornehmen oder in welchen sie sich befinden: Nomen 
verbale — nb^Ds, r,:\^. 

T * -J T " 

ß. Bezüglich des Verbums dagegen müssen wir ausfüh- 
licher sein. 

1. Olshausen (§ 13a, S. 23) setzt das Wesen des Verbi da- 
lin, dass zwei Begriffe, die mit einander im Satzverhältnisse 
stehen, durch ein einziges Wort ausgedrückt werden. Das 
Verbum ist nacli ihm „die Aneinanderschiebung zweier Nomi- 
nalformen". — Das wäre aber nur eine formelle W^esenheit 
des Verbum, und es könnte demnach schwerlich von einer 
speciell verbalen Natur die Rede sein. Aber wenn Olshausen 
auch Recht hat, dass im Semitischen Sätze aucli ohne Verbum 
gebildet werden können, welches übrigens auch im Slavischen 
der Fall ist — so ist es doch nur in solchen Sätzen der Fall, 
in welchen die indogermanischen Sprachen die copula setzen, 
also wo die Zusammengehörigkeit zweier Begriffe ausgespro- 
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eben wird, wie 1 M. 27, 19 •.c/y ^pJN ich bin Esau, oder in 
Sätzen wie ü^t?8^? ctj'^nh Qoh. 5, 1. Gott ist im Himmel. 
Aber ist mit solchen Sätzen ein Satz wie '•n^Dx, '^D^bri oder 

• : - T • : - T 

selbst ^n''>T zu vergleichen? 

2. Wir müssen daher mit Bezug auf unsere Aufgabe die 
weiteren Ausführungen Olshausens (§ 13b u. c) als wesent- 
liche Bestandteile mit teilweiser Modifikation in die Definition 
des Verbum aufnehmen. 

3. Von den beiden Begriffen, aus denen das hebräische 
Verbum zusammengesetzt ist, muss immer der eine ein kon- 
kreter oder konkret gedachter Gegenstand sein, welcher durch 
ein Pronomen vertreten wird, während der andere ein ab- 
strakter Begriff des Thuns, Seins und Werdens sein muss, 
auf welchem das Hauptgewicht des Wortes beruht: "Ti^^iJ, 

• • T • ; - T 

b. Wenn der Hebräer diese beiden Begriffe mit einander 
so in Verbindung bringt, dass der zweite dem ersten als eine 
Eigenschaft (für eine gewisse Zeit oder immer) anhaftet, 
dann gebraucht er 

a. Das Participium 0-'i:'2, Adjectivum verbale) rsn")!), 
a^nD; wenn er aber von dem zweiten Begriffe entweder ohne 
jede grammatische Beziehung zum ersten spricht, oder doch 
so, dass jener nicht als Prädikat zu diesem erscheint, so ge- 
braucht er 

ß. den Infinitiv (lipo, Substantivum verbale) :3*nD ,2'm. 
Es würde daher falsch sein, wenn man das hebräische Par- 
ticipium mit dem Nomen adjectivum, und den Infinitiv mit 
dem Nomen abstractum für identisch erklären wollte. Denn 
da sie einerseits Begriffe „nennen" ("Di^' Wächter, "nbt^ Hü- 
ten), andererseits aber die durch sie bezeichneten Begriffe 
entweder den wichtigsten Teil des Verbum selbst, den des 
Thuns und Werdens, oder den mit demselben behafteten Ge- 
genstand bezeichnen, so ist es nur natürlich, dass sie in sich 
die verbale und nominale Natur vereinigen, gewissermassen 
eine verbalnominale Doppelnatur besitzen, worauf 
denn auch ihre verschiedene Konstruktion und Stellung im 
Satze beruht. 

Inwiefern nun dies der Fall ist, wollen wir im Folgenden 
darzulegen versuchen. 



A. Das Participium. 



§ 3. I. Die Form. 

Die Participien stehen, soweit es sich um ihre Form 
handelt, dem Nomen weit näher als dem Verbum. 

a) Die Crrundformen. 

Wenn auch das Participium, namentlich der transitiven 
Verba, verschiedene, dem Verbum entsprechende Formen hat 
für die Eigenschaft der tbätigen Handlung, der veranlassen- 
den, leidenden u. s. w., so sind doch diese Formen nach Art 
eines Nomen gebildet. So sind 

1) vom Qal die aktiven Formen 

nach den Nominalfonnen 

sniy ,nün ^tizd 
und die passive Form 7itDj^ nach 7nn gebildet; 

2) Die von den abgeleiteten Konjugationen 
gebildeten Participia haben keine entsprechende Nominalform, 
doch tritt bei den Participien des Niphal zur Unterscheidung 
vom Perf. b\Dp2 eine Dehnung des Vokals ein: ^tjj?:, alle an- 
deren Participia werden durch ein D praeformativum gebildet, 
etwa wie in K'*'^pD ,Dipc. 

t' : • • T 

Anm. 1. Auch in den Fällen, wo das d beim Partici- 
pium ausgefallen ist, wie l\^^ Ri. 13, 8; crtrjj^^ Qoh. 9, 12, ist 
die Nominalform durch Vokaldehnung meist gekennzeichnet. 

*) Nach Qimchi 20a ist diese Form kein Participium, vgl. König 
8. 177, wo Zeile 9 vor Q^HDlj; die Worte GH ^2 zu erg&nzen sind. 
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Anm. 2. Die nominale Natur des Participiums ist be- 
sonders in der Form solcher Participien zu erblicken, die eine 
Qalform haben, obwohl das Verbum finitum im Qal unge- 
bräuchlich ist, wie 15'n ,r\^p ,i]n2 — hat sie ja Qimchi 20a 
aus diesem Grunde für Nomina adjectiva erklärt. 

Anm. 3. Während das Verbum flu. die Neigung hat, den 
Accent, soweit es möglich ist, auf den Vokal des zweiten 
Radikals zu legen, so folgt das Participium den Accentregeln 
der Nomina. Am deutlichsten zeigt sich dieser Unterschied 
im fem. sing, der Verba i"y; so z. B. 1 M. 29, 9 hnz Perf. 
gegen V. 6 nsz Part., eine Erscheinung, auf die Raschi zur 
Stelle, V. 6, aufmerksam macht: ?]^n3 G^tsn ,1««" d^; nN2 

HNZ : nntt^y i^cr? ^:^r[^ nt^-.y i\\t;b der Accent ist auf dem Aleph» 
und sein Targum (die Übersetzung des Onkelos) ist N^nx, in 
nN2 bn^n ist der Accent oben (Milel) auf dem Beth, und sein 
Targum ist nnN, das erste ist nach Art von Osah (Poel, Part), 
und das andre nach Art von 'As^tha (Qat^la, Perf.). 

b) Die flektierten Formen. 

Deutlicher als in der Grundform tritt die nominale Na- 
tur des Participiums in den flektierten Formen hervor, indem 
es nicht nur im fem. sing, die Endung ""^ annimmt, was ja 
auch im Perf. der Fall ist, — sondern auch im plur. D''". und 
n1" hat, und ausserdem das Verhältnis zu seinem Objekt (sel- 
ten ein anderes Verhältnis) ganz wie ein Nomen durch den 
Status constructus ausdrücken kann, vgl. S. *^3, 24. 

Anm. 1. In der Endung n" im fem. sing, bei vielen Par^ 
ticipien ist die nominale Natur noch deutlicher ausgeprägt. 

Anm. 2. Bemerkenswert ist, dass der alte zur Bezeich- 
nung des Status constructus- Verhältnisses gebrauchte Vocal 
''" sich besonders im Participium erhalten hat So 1 M. 31, 
39 nb^b ,D*"> ^n2J:; 49, 11 noN; Jes. 1, 21 übls^'d ^nsbü; 22, 
16 '•pjPh /qah; Hos. 10, 11 "^nrnN; Zach. 11, 17 -2:^ :v^; 5 
M. 33, 16 n:D ^:Dt^'; (Jer. 49, 16; Ob. 1, 3; Mi. 7, 14); Ps. 
101, 5 ^:imbü; 113, 5 r-^z^sn, r. ^b'B::ni>r,, 7 -D-pD, 9 ^^•'^'ib ; 
114, 8 ^DDnn. 

Auch bei der Verbindung mit Suffixen wird das Parti- 
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cipium wie ein Nomen behandelt und nimmt in der Regel die 
Nominalsuffixe *•-. (selten T, wie '•Jö^y Hi. 32, 22 ; '^rnNon Ps. 
18, 33 vgl. jedoch die Parallelstelle 2 S. 22, 40) und Dn an. 

Anm. 1. Wenn in der Tabelle bei 6es.-Kautzsch unter 
den Verbalsuffixen auch nrr aufgeführt ist, so ist das einzige 
Beispiel dafür die vielgedeutete Stelle 5 M. 32, 26 ''B'^iüs 
Drr'NDN. Aber wir dürfen wohl annehmen, dass hier ein klei- 
ner Fehler in der Punktation vorliegt, und es vielmehr heissen 
muss D'TNDN von einem Verbum nxD, gleich Dm''2^x von n5|, 
sodass also das n nicht zum Suffixum, sondern zum Stamme 
gehört. 

Anm. 2. Zur nominalen Natur des Participiums gehört 
auch seine Verbindung mit den Präpositionen üt?D2 und dem 
n des Artikels zu „einem" Worte, während beim Verbum fin. 
übDZ nie, und n nur vereinzelt vorkommt und dann die Be- 
deutung eines Relativpronomens hat, wie Noi^nn Jos. 10, 24. 



§ 4. II. Die Bedeutung. 

Hinsichtlich der Bedeutung sind die aktiven Participien 
von den passiven auseinanderzuhalten. Die aktiven Partici- 
pien haben bei ihrer nominalen Form doch vorwiegend die 
verbale Kraft beibehalten, während die passiven Participien 
mehr den Charakter von Adjektiven angenommen haben. 

A. Die aktiren Participien. 

Wenn wir von den Zustandsverben absehen, von denen 
es nach Qimchi wenigstens kein Participium giebt (Mich. 20a), 
so können wir das Verbum dem Nomen gegenüber wie das 
Bewegliche im Gegensatze zum Starren, Bestehenden in der 
Natur hinstellen. Das Nomen nennt die Gegenstände, das 
Verbum sagt aus, was mit ihnen vorgeht, wie sie sich ge- 
stalten, entwickeln u. s. w. Das Participium activi aber be- 
zeichnet etwas als mit einem Thun oder auch Sein behaftet, 
mit einer Thätigkeit beschältigt, ohne Bestimmung von Zeit 
und Person, und kommt so einem Substantivum wie r,hü oder 
Adjektivum wie DDr. nahe. Aber darin ist das aktive (oder 



— 14 — 

reflexive) Participium vollständig Verbum, dass es den Gegen- 
stand nicht im starren Zustande schlechthin nennt, sondern 
ihn in Bewegung und Thätigkeit uns vorführt, und während 
bei ^nem Nomen die Zeit gar nicht in Betracht kommt, so 
ist im Participium activi die Zeit insofern berücksichtigt, als 
es eine in der Zeit dauernde Handlung einem Individuum 
zuschreibt. 

Anm. 1 . Nur sehr selten ist das aktive Participium zum 
blossen Nomen erstarrt, wie iniD ,^Dri Kaufmann, ")Db Schrei- 
her, Aufseher, pghp Cppn Ri. 5, y) Gesetzgeber, welche dem- 
gemäss mit dem Gen. possessivus vorkommen, während in der 
Regel die aktiven Participien nur mit ihrem Objekte sich 
verbinden, sei es im st. c, sei es in der Verbindung mit dem 
Suffix, wie wir weiter sehen werden (S. 23, 24). 

Anm. 2. In Fällen, wo das Objekt als bekannt und 
selbstverständlich beim Participium activi ausgelassen ist, hat 
es den Anschein, als ob es rein substantivisch oder adjekti- 
visch gebraucht wäre, wie üDK^' (sc. üj/rj-nN) Richter, "iDtr (sc. 
i^])n ,mbhn) Wächter; HNh ])][) nv.^^ üN (sc. rn;DL5^' ,nNip hn^ 
7i'p) Sp. 20, 12 „ein hörendes Ohr und ein sehendes Auge". 

B. Die passiyen Participien. 

Die passiven Participien bezeichnen in der Regel nicht 
das (gegenwärtige) Erleiden einer Handlung, sondernden 
Zustand nach' einer erlittenen Handlung, das Resultat der- 
selben, und ist daher fast vollständig zum Adjectivum gewor- 
den. >i2^ und nzLS^'J gebrochen 3 M. 22, 22; Jer. 2, 13; z^hn 

TT« T 

und 3mn: geliebt 5 M. 21, 15; 2 Sam. 1, 23 (nicht amandi, 
sondern amati = D'-D'^y:); nmD und nnDJ 4 M. 19, 15 und 

' ff 

Zach. 13, 1 geöffnet; "ifi^ND geleitet Jes. 9, 15; 7?pp verflucht 
Ps. 37, 22; r^pü ib., Hiofa 1, 21 gesegnet. 

Anm. 1. Das participium passivi ^itDj? bildet, wie aus 
den Beispielen hervorgeht, keine Ausnahme von den anderen 
passiven Participien: sie bezeichnen alle das oder den von 
dem Resultat einer vollzogenen Handlung afficierten. Das 
Resultat braucht aber nicht immer das einer fremden Hand- 
lung zu sein: auch infolge eigner Handlung erzielte Resultate 
können durch das passive Participium ausgedrückt werden, 
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in welchem Falle sie für uns aktive Bedeutung zu haben 
scheinen: t^hn festgehalten — durch sein Festhalten (= noch 
festhaltend) HL. 3, 8 u. ö.; n=i~D hingestreckt — nachdem es 
sich hingestreckt liat 2 M. 26, 13; "i'Dt eingedenk — durch 
eigenes Denken Ps. 103, 14; nTüi Jes. 26, 3 hoffnungsvoll — 
durch das Hoffen.*) Anders jedoch Ew. § 149, d (S. 386), 
Olsh. S. 529, 537. 

Anm. 2. Als Nomina adjectiva können die passiven Par- 
ticipien auch mit dem gen. possessivus stehen, wie "i":"^: dein 
Verstössener , 5 M. 30, 4; r^rND die Geleiteten unter ihm 
Jes. 9, 15; aber auch mit dem gen. subjectivus, wie '.''^nap 
v^^pp die von ihm Gesegneten, Verfluchten Ps. 37, 22; li^^ 
r.iÄ^N ein vom Weibe Geborener, Hiob 14, 1, worin sich noch 
die verbale Natur dieses Participiums zeigt. 

Anm. 3. Bemerkenswert!! ist, dass das passive Partici- 
pium, namentlich der Plural, als abstraktes Nomen gebraucht 

« 

wird, so nrjBfD Verstümmelung, Gebrechen 3 M. 22, 25; n^Ni 
Einlösung 3 M. 25, 26, Verwandtschaft Ez. 11, 15; D^b-ri:^ 
Jungfrauschaft 5 M. 22, 17; 2\:o: Buhlerei 1 M. 38, 24; 
D^JPT Alter 1 M. 37, 3; D"»";.^!;: Jugend Jes. 54, 6; 2':=iDi; (y>^yL 
Ez. 7, 22) Ps. 83, 4 Heiligtum (eig. das Verborgene); D^^nz 
Jünghngsalter 4 M. II, 28; vgl. jedoch Olsh. § 121 d und § 
175 (S. 230 u. 335). 



•) Bemerkenswert ist hier, dass mehrere intransitive Verba Vy 
passive Participien bilden mit der Bedeutung des griechischen Part. perf. 
act. TceTiotr^xco;: D'^'^i-ID Jer. 17, 13 a9£0TTnxcT£;; mC~^P ''Z^V Mi. 2, 8 
die vom Kriege zurackgekekrt sind; ^"iC^ Ps. 92, 12 die mich (feind- 
lieh) angesehen haben; ebenso Cl!*? 4 M. 35, 32 nach Kaschi z. St.: 
für den, der entflohen ist. Er urgiert so: .,wenn du sagen wolltest 
ZVj?, sei = n1"^J}t^ (Inf.) und erklären : du sollst kein Lösegeld nehmen 
für einen, der fliehen muss, um ihn von der Verbannung zu befreien: 
so weiss ich nicht, wie es heissen kann: ..um zurückzukehren, im Lan- 
de zu wohnen (rCZV 21C7) — er ist ja noch nicht entflohu, woher 
soll er denn zurückkehren?'* — 
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§ 5 Das Participium im Satze. 
I. Als Nomen. 

Vermöge seiner nominalen Natur kann das Participium 
im Satze wie ein Nomen gebraucht werden. So steht es 

1. als Subjekt: m^''Dn n^ nONm da sprach zu ihr die 
Geburtshelferin l M. 35, 17; "^ly hü:^ "iTiy ^Köi und straucheln 

\ T -T : •■ - t: ■ 

wird der Unterstützer und fallen wird der Unterstützte Jes. 
31, 3. So namentlich in allgemeinen Sätzen, wo neben der 
nominalen Natur (Subj.) die verbale Natur besonders hervor- 
tritt, indem es eine Aussage, einen ganzen Satz (konditional 
oder temporal) enthält. Gewöhnlich in der Gesetzessprache, 
wie 1 M. 9, 6 0*5 t;dk^' ein Blutvergiesser = wer Blut ver- 
giessen wird; 2 M. 21, 12 »'"»n ndü wer einen Menschen er- 
schlagen wird; ferner in Sentenzen, wie Spr. 10, 9 Din? T^h^n 
niD3 lib^ ein in Einfalt Wandelnder (= wer in E. w.) wandelt 
sicher; so 10, 10; 11, 13, 27; 12, 1; 13, 24 u. ö. 

Die Allgemeinheit des Subjekts wird in solchen Sätzen 
manchmal noch durch ^2 ,"^D verstärkt, wie 1 M. 4, 15 ;")?t^d 
Dj?? D!nj;2K^' Y2 jeder Kains-Töter soll siebenfach gerächt wer- 
den (= jeder, der K. töten wird), wo r^h Subjekt zu Dj?.^ ist, 
nicht Prädikat zu ^D, wie Ewald (S. 825 E.) meint. Dieser 
Fall tritt erst (auch grammatisch) dann ein, wenn das Ver- 
bum fin. ein i bei sich hat, wie 2 Sam. 2, 23 Nsn*^!) TT''! 

T ~ T • t~ 

nbj;^?]; ebenso 20, 12 iü]l] v^j; ^7'"^'^? (diese Beispiele hat 
Ew. nicht), oder wenn das Verbum fin. ein besonderes Sub- 
jekt hat, wie 1 Sam. 2, 13 "ij;: n2^ nz: nz* ^'^n-^3 so oft je- 
mand ein Opfer brachte, da kam des Priesters Knabe; 2 M. 
12, 19 N\-in trDi*n r\n^o:^ monü ^DN"^r, in welchen Beispielen 
allerdings die verbale Kraft des Participiums bewirkt hat, 
dass es allein schon in Verbindung mit dem ' allgemeinen 
Substantivum im Sinne eines für sich bestehenden Konditio- 
nalsatzes stellt. 

2. Als Objekt: n^^n-HN n^D^ N^in er soll töten den 
Mörder 4 M. 35, 19; als ferneres Objekt: onap rfpü IDN*] 
nnnyn nib^üb 2 M. 1, 15. 
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3. Als Apposition 

a) zum Subjekt: r\p2i np3^D nib'n nDi^i und es starb 
Debora, die Amme Rebekkas 1 M. 35, 8; 

b) zum Objekt: 2 M. 2, 11 nsG ''•st: tr''N NT] er 
isah schlagiBnd, wie er schlug; so 23, 5 ({^^'i); 1 Sam. 26, 13 
ü^b); ^nw; 2 S. 11, 2 nsn^; 18, lO^^^n); 1 K. 22, 17 -^n^N- 
r-^iibJ; 2 K. 2, 10 (nj?^); Dan. 8, 4 nroD-''n''x-j ; nach Hiiü 4M. 
15, 32 K^e'pp; 1 S. 31, 8 ü^bß); 1 K. 13, 14 2K^''; nach ypr 
4 M. 11, 10; nach ]r\2 ,0-.^ (zu etw. machen) 4 M. 5, 21 
rhu'} ^Di''-nN r^h^ nnz; Mal. 2,9 wb^^^^'i D''T2: DDnxTin: \^n-dji; 
HL. 1, 6 'un ns hid: ^:Dttt; ferner nach :2*^ 2 M. 14, 9; 
nach 3Tj; Jos. 8, 1 7. 

4. In der Komposition: niDh" ■•pir HL. 5, 7; b^p 
Tl^.B^i D^-cr 2 S. 19, 36. 

5. Als Prädikat. 
Das Participium kann wie jedes Nomen das Prädikat 
•eines Nominalsatzes sein. Das Subjekt kann dabei wiederum 
•ein Participium sein, wie Spr. 17, 9 n3~N rjrzp V^^B'noDü 
«in Sündenbemäntelnder (ist) ein Liebesuchender. Gewöhnlich 
iiber ist es 

a) ein N o m e n. Das Part, hat die Bedeutung 

1) eines Präsens: 1 M. 37, 13 D'>y- ^rx; Qoh. 1, 4 T^h in 

N2 IM], oder mit Voranstellung des Präd. HL. 2, 9 
^•n noi":!: 

2) eines Präteritums: 1 K. 3, 2 ctjztd üyr p^, 4, 20 (Perf. 

• • • • 

Präs.) ; 
S) eines Futurums: 1 M. 17, 19 n'ib'' tjfiä^n rr^^; 27, 46 dn 
'PT: PjP'b: 41, 25; 3 M. 9, 4; Jona 3, 4 nDsn: ni:;:-.; 

b) ein Pronomen. Das Part, hat die Bedeutung 

1) eines Präsens: 1 M. 16, 8 nmi "»dIin; 41, 9 tstd '•jn; 2 

M. 25, 40 HNio nriN; 1 K. 14, 6 niuJnD n«; 3 M. 21, 
8 r-:PD Nin; i M. 38, 25 dnü^ö nih; 43, 18 D^N2=id i^m«; 
D'-HDC üDN 1 K. 18, 21; 3 M. 21,6 DZ^ipo D"; oder 
mit Voranstellung des Präd.: 1 M. 32, 12 ''D:s n^; "«r; 
Ri. 7, 10 nnN nv Dni; Jer. 38, 14, 26; Qoh. 3/2I; 
1 Chr. 29, 13; 

2) eines Präteritums: 5 M. .5, 5 "Di* ''D:n; 4. 12 D'yoT üp,h; 

Ri. 4, 4, 5: 

3) eines Futurums: 1 M. 7, 4 TiODD "'d:«: 2 M. 9, 14 r.^r ^:h; 

• • • 
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2 S. 12, 23 v^N T^h -:{<■, 1 K. 2, 2; 2 K. 4, 16 RK 
:;: np3h; mit Voranstellung des Prädikats: 1 M. 15, 14 

^DJN n; 19, -13- 5Jn3N D^nnss^D "»DTRi. .15, 3 '':n m)) ^t) 

II •• •• 

• .-i ■ nj;; DDy ; '^:n rf?Qr Jer. 38,. 26. > .• 
; Anm., Das Pronomen kann auch fehlen, wie Ps. 145, 16 

• » ^ ■. «^ •' — ■*. ■ ^ .«T ••—••• ^* 

• • I • ' 

.: c). Ein Suffix, und zwar 

, a) mit. nj;n;^das Particjpium hat die Bedeutung 

1) eines; Präsenä: Jos. 7, 21 ü^iüü D-^'l'.; 1 K. 1, 25; 5, 19; 
• ' 17 1^' _ * 

2) eines PrgLteritums: 1 JL 40, 6 3^pj?; C-'^l; 

3) eines Futurums: 1 M. 6, 13 i2n'r\2^ü \':-li.;-2 M. S, 17; 9^ 
r ■■■ 18 ;i 1 0, ,4 ; 5 M, 31,16; Jer. 30, 13-5 mit Wegla-ssung 

des Suffix: 2 M. 7, 15 r.ov^r ni;''' .li'n; 

b) mit "ly; das Partidpium hat die Bedeutung 
Ij.ejin^sj Präsens: 2 M. 4, 18 ?c^*ö QT.yn; 9,- 2, 17: 

2): ;^in,e$ /Präteritums? IM. 18, 22 iDi; iniy; 29, 9; Jer. 33^ 
-«4; mit .Weglassung von Pron. undi Suff. 1 Chi:. 12, L 

3) eines Futurums: 1 K. 1, 14 . . . n^.z'jp T;";'iy; . . 

c) mit i;:'.i in Bedingungs- und Fragesätzea; das Part hat 
präsentisch-futurische Bedeutung:,! M. 24, 49 D'tr^y DDK^;. üi^ 
>venn ihr Willcjns seid ^u thun; so 43, 4; Ri, 6, 36; 5 M. i3.4. 

d) das substantivische pN = nemo, nttiil; 
. a) ohne ein anderes Substantivum ; das, Part, hat die Ber 
deutung 

1) Qines~ Präsens :' X S. 22, 8i ^::N-nN n^rrN"" ; . 

2) eines Präter.: Ri. 19, 28 n:j irNV, 1 S. 26, 12; Est. 1, 8; 

3) eines Fut. : 3 M. 26, ,37 (Hi. 11, 19) T'no l>:i; 5 M. 28, 

29; Jes. 22, 22; 
b) in Begleitung eines anderen Substantivum, und zwar 
a) ohne Suffix; das Part, hat die Bedeutung 

1) eines Präs.: 2 M. 5, 16 irj: VN Ir^.; Ps. 33, Ißj^b^r^ ]>i< 

Vm:; Qoh. 9, 1 dinm ynr -j-^n; 

2) eines Prät. :J M. 39, 23 nfsn ^,^er,'r\^-z ^^ yi^; Est. 2,20; 

3, 5; Neil. J, 17; 

3) eines Fut.$ 2 M. 33, 15 DO^n ^\'D "PN-ON; . 

ßj mit Suffix; das Part, hat die Bedeutung 
1) eines Präs.: -3 M. 11, 4 onpo ^r;>: (dagegen V. 6 D"'":p:>{>); 
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5 M. 1, 32; 2h 20; 1 K. 2L 5: Jer. 7, 17; 32, 33; 
Qob. 1, 7; 5, 11; 9, 16; 

2) eines PraL: 2 M. 3. 2 ^rN rrN r.:z-; 

3) ei»e8 Fut: 1 M. 20. 7 rr^ ?:\v zxi: 43, 6: Jen 7. 16. 

Anm. 1. In der Ne^^eruDg des Part durch T'n ist ent- 
schieden sein nominaler Charakter ausgeprägt da VN nur das 
Nomen und nicht das Verbum flu. negiert Ewald (§ 32 la, 
S. 789) führt zwar einen Fall an, wo "pN das Perf. negiert, 
nämlich 1 K. 6, 18 r.N~: iin vn. Dies ist aber salva aucto- 
ritate ein Irrtum, denn "n~: ist hier kein Perf., welches nns":: 

' T : • - T -: : • 

heissen müsste, sondern Part, fem., da "jZn fem. ist, vgl. IM. 

28, 18, 22; 29, 2, 3; 2 M. 28, 21; 1 K. 6, 7; 7, 9 ff. 

Anm. 2. Selten, meist im höheren Stil, findet sich N'i' 
beim Part, welches aber auch beim Nomen nicht ohne Bei- 
spiel ist, wie 4 M. 23, ' 1 9 ^n r>N n^. — So 4 M. 35, 23 N^irn 
. . . S^i^zc N>. V^ 2;> s'b; 5 M. 19, 4; 28," 61 ; 2 S. 3, 34* 
Jer. 2, 2; Ez. 4, 14, Hab. 1, 14; Ps. 38, 15; 74, 9; Hi. 12, 3; 

29, 12; vielleicht fehlerhaft 1 K. 10, 21, denn in der Parallel- 
stelle 2 Chr. 9, 20 fehlt nX 

Anm. 3. Die durch i eingeleiteten Nominal-Sätze, deren 
Prädikat ein Participium ist, werden oft an Hauptsätze ange- 
reiht, welche sie nach Zeit und Umständen näher erklären ; 
wie 1 M. 14, 12 d'tcz 2T^ n-.t. . . . •j-'^-nN ^'npn da er näm- 
lieh in Sodom wohnte; ibid. 13 ".rr n'.t und dieser wohnte 
nämlich . . .; ibid. 18, 22 r^r,^ ^i^b ^.^'y •:"*;;' 2""in' während 
Abraham noch vor Jabve stand. 

6. Als Komplement zu r.v: 

TT' 

a) in zusammengesetzten Nominalsätzen; 

1) das Part, aktivi: n;;"" r;-" . . . ?]Dr 1 M. 37, 2 J. war 
ein Weidender =^ weidete: :^^y'^ •""• 2r":ii 4 M. 14, 33: T^n 
nir^h r- Hi. 1, 14; p-T.r'2 r.— -:in^ 2 S. 3, G: •*'- crnji^ 
D''?'7zr: Jes. 50, 2: sz: n;" n-^Z'^^ Jer. 26. 18: Nz:rp "•;" -'Xn 
ib. 20: -y; r- "s W. 10, 14: 

•• T • T T - 

2) das Part, pass., namentlicli die Form r-.t:j^ :"•;: "'^^N''-^ 
-r.D rr^.^ ... 2 M. 26. 13; V'^t . . . vj'n*' 2*!:~.r •'"' *^'>:z 3 

• • • ■•.•■ff» 

M. 13, 45; N'ifr ••- . . . -r-^^-- Jer. 32,2; nr-r mZü;* rrj -»d 

T T T T • : • ; V : • r -: t - •* 

Zeph. 2, 4, das Part, des \Nortspiels wegen vorangestellt; 
T'zb n-- VT'.rr. Zach. 3, 3: ZT*: t*-- \*n- Dan. 10,9: ^b*^r^ 



r t T "' 
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lüVO ~"~ 1 K. 22, 35; a"'D^B'D 'm' . . . oym Jer. 14, 16; mi'aji 

T^ T T T ' ' • T : ^ : • 'r T : ' t : • : 

nD7K^D HMR ib. 36, 30. 

Anm. Das Participium wird auch zur Hervorhebung des 
Prädikatbegriös vorangestellt, wie nsTön n\"i^ y^iz-j 2 M. 27, 1; 

o*"^:-! vn niiD'y Ps. 122, 2. 
b) in Verbalsätzen; 

1) das Part, akt: iNk ny^ bzn %'T'i 1 M. 4, 2; ^a-Ni" •^"im 
D^fefi; 2 K. 17,32 (33); 28; 29; (41), in HNfe;: -.noN ^^ni Est. 
2, 15; ij-^-nx TN ^N«^' M^j 1 S. 18, 29 (9); nby '•nxi Neh. 2, 
15; DS DV.y7D^ ori'^bv DV-nfe^D •1^"•1 2 Chr. 30, 10; Dr,T. M"»! 
nb'b\irb \r\: 1 K. 5, 24*); d-d:d --b^-ib Q-^zizn rm 2 M. 25,20; 

■ ■•. * m % • 

HzD ^":•'! 1 M. 1, 6; li^^üü ^l''^"^^ 5 M. '28, 29; -»t» iTy ,Tn 

• • ■ r • « ■ 

Ps. 30, 11; 

2) Das Part, pass.: ^-.t;;. p^t^^ tjn rr^^n] 5 M. 28, 29; ^'^^<J 
y-u: Ps. 73, 14; r.-ni tjtsö ^^^ Ruth. 2, 19; r;i2ü nj.T dk^; "n: 
Ps, 113, 2; (Hi. 1, 21); HD^K^p ih^2: ^nßj 1 K. 13,' 24; \t:1 
bni: Ps. 30, 8; a\*bj =l^-n 2 m! 19^ 11. 

Anm. Auch hier findet sich das Part, vorangestellt: 
Dn''M D^-iDD 5 M. 9, 7 (24); D^^^■^ D^D^pD ib. 22. 

c) Als Prädikat des im Infinitiv stehenden V. hm. 

1) Das Part akt.: d^3n-) DniSis 1 M. 34, 25; onrn •'D''-7S 

■ • • • • • > 

■jNan D^y^-i Dsy 1 Sam. 25, 16; 

2) das Part, pass.: -nijk^i n^ny. ^rvn nnn Jes. 60, 15; 
i^sy inSiz Jer. 39, 15. 

Anm. Wenn wir gesehen haben, dass das Participium 
als Prädikat die Bedeutung aller Zeiten, des Präs., Perf. und 
Fut., haben kann, so liegt natürUch diese Bedeutung im Part. 
als solchem eben so wenig, wie in einem wirklichen Nomen 
im prädikativen Gebrauch, wie z. B. innx "»jn] ]Ws^^ '•:« Jes. 
44, 6 ich bin der erste, und ich werde der letzte sein; 
n'Tin ^öNi nbNH ^"«zn Ez. 16, 3 dein Vater war der Emorite 
u, s. w. 



*) Die Stelle 2 Chr. 17, 12 bl^) ib'n üSi^'W ^HM wird von Ew. 
S. 692 merkwürdigerweise falsch citiert , wie wenn Tp'ri ohne \111 
stände. 
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n. Als Yerbnm. 

Vermöge seiner verbalen Natur kann das Participium 
wie das Verbum finitum 

A) impersonell gebraucht werden. So 

a) das Part akt. 

1) im Singular: tD|?^D5 Jes. 17, 5; Nip ^bn 21, 11; rrj ii^n 
30, 24 (Part. Qal nach Bött. ; nach Ewald aber ist es = 
n-jTD § 169 d, S. 437, trotzdem zählt er unbegreiflicher- 
weise diese Form unter den impersonell gebrauchten 
Part, auf, § 200, S. 51 6>, i!2 pj^tr 33, 4; ü'lB ^noDD^i 53, 
3; T;:t? Zach. 9, 12, 

2) im Plural: D^Dn 2 M. 5, 16; D-rVp .ü'^2); 1 K. 5, 1; 
D''-'.Db Jes. 32, 12; D^NUib Jer. 38, 23; U^iCZü 2 Chr. 17, 

II; 

b) das Part. pass. nur im singular; rxi: Jes. 57, 10;"iDNn 
Mi. 2, 7; K'Vp "it^pp Mal. 1, 11; 

B) modal, im jussiven Sinn stehen: Est. 3, 11 *? y^ro ^Q^n 

das Geld sei dir geschenkt I So am häufigsten die Par- 
ticipien ^n| »inx im sing, wie im plural. 

Anm. Wenn Bö. (§ 997, 3, II, 255) behauptet, dass der 
jussive Sinn nicht durch das Part, bedingt sei, indem auch 
ein Nomen im JussivTerhältnis stehen kann, wie aus den Bei- 
spielen Ri. 21, 17; 2 S. 1, 16; Hi. 13, 17; 2 Chr. 36, 23 her- 
vorgehe, so ist zu bemerken , das& in allen diesen Beispielen 
dei* modale Sinn, wenn er überhaupt da ist, nur durch die 
Präposition möglich geworden ist, wähi*end die blosse Zusam- 
menstellung zweier Nomina wohl nie einen modalen Sinn 
geben dürfte, sodass etwa nriN b\ii, heissen sollte: du mögest 

^ ' T iT T " 

gross sein! wie nrjN 7;ri^ du mögest gesegnet sein! Ausserdem 
ist der modale Sinn in den angeführten Stellen mehr als 
zweifelhaft: Ri. 21, 17 und 2 S. 1,16 können ebensogut Be- 
hauptungen sein, Hi. 13, 17 ist der zweite Halbvers \njnNi 
DD\*TN2 von dem ersten ^nbü y^Dtt^ lyott^ nicht zu trennen, 
sondern TT.nNi ^nbü sind beide Obiekte zu "lyDtt^, wozu DD\'tx3 
im Sinne eines Ablat. instrumenti steht 2 Chr. 36, 23 ist 
nir.'i fehlerhaft für \":^, wie die Quelle Esra 1, 1—3 zeigt Ein 
l>e88eres Beispiel hätte Bö. Ri. 6, 12 bringen können: n^h] 
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J^^rjri ^i''--! V^y.' wie überhaupt die Begrüssungsformeln mit 

C) Das 3 temporale annehmen, um einen temporalen 
Nebensatz auszudrücken: n; ra^Di; \'-.;-i .1 M. 38, 29 (Qimchi 
Mi. 45b: . . *T Z'-srnö?: ry*^z noV^r „will sagen: zur Zeit, wo 

T •••% TTJ * • . 

er seine Hand wieder hineinzog" . .).; "UJ nn7y nn jbD N^ni. ib. 
40, 10 (Qi. ib.: nrriBK* ny^^z -loV^r); vielleicht auch Gyn ^n^: 
G^^jN.nDS 4 M. 11, 1. 

Änm. Nach Delitzsch soll in Ps. 122, 1 ""^ □'•^.dnz TinDB' 
das Part, d^onz anstatt ülüHZ stehen (Comm. zur Steile), 

• » F • I • 

demnach würde das Part, auch mit 2 temporale stehen, aber 
trotzdem übersetzt er diese Stelle nicht im temporalen Sinne: 
ich freute mich, als sie mir sagten, — sondern rein nominal: 
ich freute mich derer, die mir sagten. 

D) Den Infinitivus absolutus wie ein Verbum fin. 
zu sich nehmen, wie Jer. 23, 17 ^!iN3oi? ~iDN G^"iDN; Ri. 11,25 

^ • • r » 

?p72p nnx zib 2ibri, welches letztere Beisjael auch Ewald 
§ 312a (Seite 772) anfuhr^ 

E) Nach einem Relativpronp,men in Relativ- 
sätzen stehen: 

a) selten nach ^i2fs , wie t-tn Hj'N" ü^*z*2^r, i^z v^:Bi<'üf<^ 

• ■ •• •• ' % m % •■•"•• • 

?|K?:prnN G-Kffjzp Jer. 38, 16; Ez. 9, 2; Neh. 5, 2; 5 M. 1, 4; 
4,*46;Ps. 115,8*); 

b) in der Regel nach .n, welches in diesem Gebrauch 
keineswegs mit dem bestimipten ^ Artikel .n identisch ist, mit 
welchem sich ja auch ein Nomen verbinden könnte. So z. B. 
.K^^D -lyi --hD "n^bn rni5rnN,:N-in Est J,..!, wo das .n in !;^bn 
Relativpronomen ist, und kein Ai^ikel, in welchem Falle es 
auch ^/»ßr heissen könnte, eine s^che |fonstruktion aber 
£ndet sich nirgends. Dass der Artikel mit dem Relativpro- 
nomen verwandt und gleichen Ursprungs ist, das, hat das 
Hebräische mit dem Griechischen gemein, vgl. o ^ m;id o, eben- 
so ist im Deutschen „der" zugleich Artikel und Relativpro- 
nomen. 

Wie im nominalen Gebrauch, so steht auch hier das 
Participium für alle drei Zeiten: ,. 

*> Die Grammatiker erwähnen diesen Gebrauch nicht, selbst in der 
Monographie von Springer „Die Nota relationis im Hebr." Leipz. 1876 
er nicht erwÄhnt. ' 



— 23 — 

1) für das Prasefl»: 1 M. 1, 26 l'^^^.-l;i'y t!'D''i- Wü'^ir\-bnr, 

' ' • V T T ^ •• T V y X T • 

WO das Substaiitivum J5?oi durch den Relativsatz näher erklärt 
wird;' so 32,' 21 \^D^ TQ'rr^r, 7in:?-52; 45, 12 DD'^i'N ^r^nr; ^d 

(■■'■ •• •• • 

dass mein Mund (es sei), welcher zu euch spricht; Am.' 4, 1; 
HL. 3, 3; ' ' 

2) für das Präteritum: 1 M. 27,33 ?i^S"ian Nin NibN ^D 
wer ist denn er, der einen Fang (Wildpret) gefangen? — 35, 
3 ''HN ^y^^:^ ^N^ dem Gölte, welcher mich erhört hat, 47, 14; 
48, 5, 15; 3 M. 11, 45 DDnx n^X?" ^^^ euch hinatisgefühtt 
hat; 4 M. 14, 38 . . . "i^n? D*::7hr; welche gegangen sind ..«v; 
5 M. 3, 21; 4, 3; 11, 7; Jos. 6, 22; 1 S. 1, 26;' 4, 8; 2 S. 
1, 24; 1 K. 20, 25; 2 K. 14, 5; Thr. 4, 5, 6, 13; Esra 4j 2; 
2 Chr. 33, 18; i . 

3) für das Futurum selten: 2 M, 10, 8 ?O^D^^n ""Dt v^ 
welche sind es, die gehen werden? hier kann aber das n als 
Artikel aufgefasst werden: wer sind die Gehetiden (i'turi)? 
12, 29 ... 2cr*n ni^'iD ibip qui sedebit, sessurüs erat; 1 K. 
19, 17; Zach. 11, 9^ : 

F) ein Objekt bei sich haben, und zwar ' 

a) im Accusativ ganz wie das Verbum finitum : '•nN'hN 
Ä^|?2Q y::N 1 M. 37, 16; cV«- vitc \\x •»Nton-nN 41, 9; -h-ImV 

D'-Qi'N D''D^ND ;On:N 37, 7 ; '•• "^ 

•^ • • • • • 

b) im Suffix: uiTnro -J-^n 1 M. 6, 13; tj-.dd "J.n 48, 4; 
n^FDD ^rJN Hös. 2, 16; ir:i;yr nnT: iön 2 Chr. 22, 3; ■ ' 

Anm. Beim aktiven Participium ist- die verbale Kfaft 
besoüders lebendig erhalten 'geblieben, und das Suflf. bei ihm 
drückt immer wie beim Verbum fin. das Objekt aus und nicht 
den possessiven Genitiv. '"O**^ z. B. heisst nur „mich hütend**' 
nicht etwa „mein Hüter", den ich zur Bewahrung meines 
Hauses angestellt habe, welches d^r Hebräer mit T}*? npisr* 
wiedergiebt. *) Selbst bei Participien intransitiver Verba, wie 
n''22; Jes. 1, 27, drückt das Suffix ein objektives Verhältniss 
aus : ,,die zu ihm (zü Zion und seinem Gotte) Zurückkehren- 



*) Es ist also ganz belanglos . wenn bei Ges.-K. § 135, 2. der Un- 
terschied gemaclit wird zwischen ^IC^y ,.der mich schuf* und ^fe^y „mein 
Schöpfer", da letztere Form ebenfalls nur objektiven Sinn hat =^ der 
mich schuf, nicht etwa possessif ■» der von mir anerkannte Schöpfer 
der Welt. 
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dea" ■= rp-ty .nilJN cratJ' (att' kommt absolut = -der B^ebr- 
teh nicht vor), vergL denselben Gebrauch beim Verbum fio. 
?^:t< ^JDOii Dikn = ^b dpds Zach. 7, 5; "»^nDn^n = "»s ^on^i Ps. 

■•• • ■• •■ k* 

109, 3; daher heisst es audi z. B. ntMr^ d-i-iäo !;70 np!2^D 1 

• ••_ • •• •• 

M. 40, 1 und nicht -nDNi wie etwa n''DDn-73-nN'i onsD '•Dt2-in 
41, 8. 

Nur eine geringe Anzahl von aktiven Partidpieu haben 
ihre verbale Kraft vollständig eingebüsst and sind zum blossen 
Nomen erstarrt: nrito by^ Kaufmann, nsib Schreiber, Seki-e- 
tär, B'jj Frohnvögt, pphp ,pj?h Gesetzgeber, ny/n Hirt, und 
kommen dah^ mit dem poss. Suff. vor. — Bö. § 1043, 8 <x 
(n, 317) fuhrt unter den Formen Tj^zrii) auch pj an, welches 
aber nicht vorkommt, und ist ge\^i^ stattdessen t^:a zu lesen: 
Tj^t?:;: Jes. 60, 17. 

c) im Genitiv, d. h. das Part, steht im stat. constr., 
was durch seine nominale Form möglich ist, aber eben nur 
— seiner verbalen Natur treu bleibend — um sich sein Ob- 
jekt unterzuordnen, mit Ausnahme der wenigen unter b) er« 
wähnten, zu Substantiven gewordener Participien, wie npb 
Tj^ßn Est. 8, 9; ni^-c ''t?.p 2 M. 5, 14; 1 M. 13, 8 (cf. v. 7j, 
26,20. 

So steht der Genetiv beim aktiven Participium 

1) für den Accusativ: yi; 2ib '•yn'' 1 M. 3, 5 erken- 
nend das Gute und das Böse; p^; D:Dt^ r\v^ 14, 19; so 19,^ 
14; 22, 12; 46, 32; 2 M. 5, 10;l8, 21; 36, 8; Jos. 9, 21; 
2 S. 19, 29 (1 K. 2, 7); Jer. 12, 1; Hos. 3, 1; Joel 1, 5; 
Mal. 3, 6 "ir^t^D-i für -;': ddk^d ^t2D-i vgl. ö M. 24, 17 ntsn n'^ 
-!•: tDDK^D; Ps. 19, 9 u. ö.; 

2) für präpositionale Ausdrücke: 

a) für 2: D''nyn ^z^V^ 1 M. 19, 25; ?in^2 ^z^ Ps. 84, 5; n^i'C'i 
nrT'S 2 M. 3, 22; ?;p^n h^db^'d Mi. 7, 5; -»ny^i *nDir Ps. 35, 
26; 
ß) für b oder ^n: n":; ij;»: '•ni 1 M. 23, 10; Djn nir Jes. 42,. 

10; rru\\ \i.r: 40, 31; 
7) für hi'. -iDj; ^cin; 5 M. 32, 24; niLhN ^qd'-i Ri. 5, 10. 

Anm. Dass der st. c. beim aktiven Part, selbst für prä- 
positionale Ausdrücke nur formell bedingt war, zeigen die 
Slellen, wo das Objekt seine Präposition zwar beibehält, aber 
dennoch sich dem Part, im Genetiv unterordnet, wie "^j; ^^}in 
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"li-^y "«D^hi v^o ßi. 5, 10; n"'^nN3 vOB'n 8, 11; . . pNa "'2K''> 
Jes. 9, 1; HD ''St^'»] Jer. 8, 16, Ps, 98, 7; li: ^Dih-5?3 P8.2, 12; 
NDin pDj;2 nzy 84, 7; ^nti^ ''^w'p Hi. 24, 5; -fe-^j; diji'id^ 
HDia Neh. 9, 5 nach .Ew/§ 289b (S. 730); nach ÖlsL ist 
ddiVd st abs. § 251b (S. 552). 

d) mit der vom Verbum fin. verlangten Präposition 
oder sonst näheren Bestimmungen: D'^o^ D'D ?2 h'^^2'0 \'t»i 1 
M. J, 6; 7^bH 131 KH 2 M. 6, 29; ^^V D^:"^© T\m7\ 4 M. 14, 27; 
. . i^y i^BpD Dnnrri?y :iHd HL. 2, 8; rh'v^ dikh ^:2 nn yir "«d 

<7 HttD? NM nni^n nonrn n-rii n?yD7 N^1 Qoh. 3, 2h 

-TT T - : • V V - T " : - * : t^x r : • ^ ' 

Überhaupt sind die Bestimmungen des im Participium liegen- 
den Verbalbegriffs vollkommen dieselben wie beim Verbum 
ünitum. 
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ß. Der Inflnitiv. 



§ 6. I. Die Form. 

a. Im Qal entspricht der Infinitivus absolutus b*\Dp der 
Nominalform ins, welche beide aus der Form qatala entstan- 
den sind, während den gleichlautenden Verbalfonnen ibjr die 
Form qatula zu Grunde liegt. Der sogenannte Infinitivus 
constructus ^^p entspricht dem Imperativ 2 m. s. oder den 
sogenannten Imperfektformen ohne Personbezeichnung und 
kommt wie diese aus einer Form qtul resp. qutla, während 
die gleichlautende Nominalform "ilDZ aus qitäla kommt. 

Anm. Der Unterschied zwischen einem Infinitiv der 
Form bbp und einem Nomen der Form "n-2 ist deutlich bei 
ihrer Verbindung mit Suffixen zu erkennen, indem 7bp seinen 
langen Vokal wie die Verbalformen verkürzt: ^jrijp — ^*?v5P.% 
während die Nominalform •irz den langen Vokal beibehält: 
^•iDZ, ein Umstand, auf den schon Qimchi (Mi. 32b) aufmerk- 
sam macht: bv'^n Dt^r in ^2X dk' rz=i iiptD" V- ^' K^'^iDn.- hti 

r ^ : T : t t •• : - - ••: ' •. t • •■ It : ' t - • It : • - v • 

Und dieser Unterschied besteht zwischen dem Infinitiv und 
einem Nomen oder Nomen actionis von derselben Form, dass 
der Inf. Qames-chatuph (bekommt), während das Nomen ac- 
tionis und das Nomen immer Cholem haben. 

Anm. 2. Von den schwachen Verben sind die Infinitive 
Dip ,D^p ,zb eigentlich aus Dij? ,220 entstanden. Der Inf. 
constr. der schwachen Verba ni^t ,n2t&* ,n2^, sowie die Femi- 

> • • ■ « • 

ninformen nnriN ,nN:Jr sind ganz nominaler Art. 

b. In den abgeleiteten Konjugationen ent- 
spricht der Infinitiv abs. und constr. dem Imperativ 2 m. s. 
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oder den Inap^rf ektformen ohne Personbezeiclinung, nur dass 
einige Infinitive das e ^n o verwandeln » vgl. ^iOjry; (== ^tJi?f1jy) 
mit ,5>t5gn ,^bj?n; 5>i5p^ mit bqp_ ,hi2p_ ü. s. w., vereinzelt sind 
di^ Formen rj'njn Ps. 68, 3 und ni^pn 3 M. 14, 43, vgl König 
306u. Ö36. 

e. Bei Verba n"b, deren. Infinitiv, niNH ,nibi , äusserlich 
einem Plural glich, verleitete dieser Umstand den späteren 
Propheten Ezechiel, sie als Plurali^ zu behandeln, so 6, .8 
ntoNZ Dp;nrnn3(und 16, 31 t;:),^ ; vnijni. .Qimchi (Mi. 32ai) 
erblickt darin <fie nominale Natur des Infinitivs überhaupt^ 
CB^'n iSd M2in 1'"i''3 NU'» Dtr n^D";D'N-:r.r' "''D^^ „und weilereine 

• I • ■ • • • 

Art Nomen ist , kommt er mit dem Jod des Plurals vor iwie 
das Nomen**. König (S. 546) hatte nur die zweite diesbezüg- 
liche Stelle im Auge, wenn er sagt: Qimchi konstatiert ,nur 
112, b „Und es kommt der Inf. -mit .dem Jöd der Mehrzahl 
vor: Hes. 16, 6." 

d. Gleich einem Nom^jn verbindet sich der Inf. constr. 
mit den Präfixen D^Di zu einem Worte. 

e. Die Fähigkeit, den status ieonstructus auch lautlich 
kenntlich zu machen, besitzen Äur die Infinitiv^ auf n"^, wiie 
•zHN ^rixrir, z.'.B.:^Nicr'' ^:z'r\s n-h^ n^nxu Hös^> 3, 1; wö&'i- 
^:niN mh'' ö M. 1, 27. ä 

T T : 

Aura. König führt zwar die Form nN:K{ als „Infinitivus 
constructus mit Femininendung^' an (S. 612)» trotzdem sagt 
er (S. 174): „Aber n^'ip, vielmehr Status cstrin^np Jes. 50; 
3; Ps. 73, 28 kann doch, eben weil es den Status cstr. bildet, 
nicht mit Bö. 1006 ein Infinitiv genannt werden." . 

f. Die Suffixe am Infinitiv sind vorwiegend nominal zur 
Bezeichnung des Subjekts, wie ^"zn^ 2 M; 19, 9 in lüeinem 
Reden, wenn ich reden werde; zur Bezeichnung des Objekts 
steht in der Regel das Verbalsuffix T» wie ?"idn ni^{< ^JJ^n^" 
2 M. 2, 14 gedenkst du mich zu morden? doch kommt auch 
hier das Nominalsufi". v vor, wie r'^n"? Tvn^ nifr^ ino ^d mich 
gehen lassen 4 M. 22, 13; "cr nzs H'b 5 M. 25, 7 (bei.Bit- 
tenb. fälschlich 5 M. 20 angegeben): '»say '•ni??^. 1 Chr. 4,iQ. 

Anm. Die Form *:2^^z als ich zurückkehtte Ez, 47, 7 
wird von mehreren . Grammatikern (Olsh. § 13*2^ Bö, U. S. 'A2 
[nicht 528, wie bei Kön. 472 angegeben ist]» Stade § 359, b.) 
für fehlerhaft erklärt, während Qimchi. 83a sie nicht nur für 
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richtig hält — Dicht „als einzige Ausnahme bezeichnete^ nach 
Kön. S. 491 — sondern sogar behauptet, dass die Suffiisa ^. 
und "*:• gleichen Wert haben und promiscue zur Bezeichnung^ 
des Subjekts wie des Objekts dienen; er sagt: ••1:^2 ons njinef^i 
2rü IN*!!; T^ri) i»:rt:'; ^b h]i fjn ,i-.*n oy y^^ir^] .r^i'^zb ni»r; ,i3ncin 
^i>n ]3 ^-B bii riN ... .bv.?^^ b]i Niin razb -^•ni . . . , ^-lyBn ^j; 
nzb i^«.*' . . . v-ü^rr ,5>yiBn bv •'!^"n Vin ijNttD ni\i -»d ,niB^ 
. . . -^z^ii . . . •'pr . . . "Pn^ ... ^-yDn 5^3; „Und es gleicht bei 
ihnen im Suffixum der ersten Person das Jod allein ('«- ) dem 
Nun mit dem Jod (V"), obwohl das Nun mit dem Jod meisten- 
theils sich auf das Objekt bezieht, (folgen Beispiele), und das 
Jod allein sich auf das Subjekt bezieht, (folgen Beispiele), so 
Ist trotzdem alles gleich, denn wir finden ja das Nun mit 
dem Jod zur Bezeichnung des Subjekts ''J2^B^^, und das Jod 
aHein zur Bezeichnung. des Objekts, 'nnt^ ,^pr /?*iy. 

• • • • 

§ 7. IL Die Bedeutung. 

a) Der Infinitiv stellt vom Verbum in allen Konjuga- 
tionen den abstrakten Begriff hin, ohne Bezug auf Person 
und Zeit, und ist in dieser Beziehung völlig nominaler Natur. 

Anm. Der Infinitiv bbp2 scheint doch perfektische Be- 
deutung zu haben, da er nur in Verbindung mit seinem 
Perfekt vorkommt, dem er auch entstammt, während beim 
Imperf. oder Fut. die Form bb^n steht 

b) In ihrem innersten Wesen aber sind die Infinitive 
verbaler Natur, indem sie nicht etwas Starres, in der Natur 
Bestehendes, sondern immer das Bewegliche, das Schaffen 
und Werden als Begriffe hinstellen. 

Anm. Bei der Verbindung mit Suffixen zeigt der Infi- 
nitiv bald seine nominale, bald seine verbale Natur: *nn iJ/öi^ 

« 

5 M. 2, 30 um „ihn" zu geben — das Suffix bezeichnet das 
Objekt wie beim Verbum; ihn st'w^ — "»nno r.b — \'^n i^b- 
1 M. 29, 19 „mein" Geben — dir ist besser, als „mein" Ge- 
l)en — einem anderen, — das Suffix ist eine Art genetivus 
possess. wie beim Nomen; vgl. noch S. 35, 36, 38, 39, 42. 

c) Wenn auch im allgemeinen die Infinitivformen sich 
dem Verbum fin. anschliessen , so ist doch namentlich im 
Infinitiv Qal der Verbalbegrift' so nackt- hingestellt, dass er,. 
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i^eJl durch nichts bestimmt und beschränkt, alle Modifikatio- 
nen des Verbum finitnm ausdrucken kann. So kann (nach 
<^. u. Hitzig Comm. zu Jer. 27, 8.) 

1. selbst von einem intransitiven Verbum der Infinitiv 
Qal transitive Bedeutung haben, z. B. DDn zu Ende sein, 
ausgehen, davon der Inf. dhn ^r^r) ly Jer. 27, 8 „bis ich sie 
völlig zu Grunde richte^* — eine Erscheinung, auf die ausser 
Qimchi 32a kein Grammatiker sonst aufmerksam gemacht 
hat: Dtrn n^DiD wn "«d ,''iü\v i2^2zi^ ^s bv ^^ s}£v h2^ „und 
er kommt transitiv vor, obwohl seine Konjugation intransitiv 
ist, denn er ist eine Art Nomen." 

2. der Inf. Qal auch beim Verbum fin. der derivaten 
Konjugationen stehen. Das nähere darüber s. S. 32. 



§ 8. Der Infinitiv im Satze. 

I. Als Nomen. 

Als Nennung des reinen Verbalbegriffs hat der Infinitiv 
die Natur eines Nomen und kann alle Verbindungen anneh- 
men, deren ein Nomen überhaupt fähig ist. So kann er 

1) Subjekt im Satze sein, d. h. der abstrakte Verbal- 
begriff kann einer Beurteilung unterworfen werden in Bezug 
auf seinen Wert, seine Qualität; niemals aber tritt dieser 
abstrakte Begriff' als handelndes Subjekt auf, wie etwa sonst 
die Substantiva abstracta, wie .T'^y^ n»nn nü'Dnr. Qoh. 7, 12. 
Der Sprachgenius sträubte sich gewissermassen, einen Begriff, 
dessen Inhalt noch im Werden begriffen ist, handeln zu las- 
sen, ebenso wie er ihm keine Bestimmtheit durch den Artikel 
verlieh. Dagegen sind die Infinitive auf n"^ völlige Substan- 
tiva geworden, vgl. Spr. 10, 12 a-j;rB-^r b'^i] Cwip "i^yr; nxjc^ 
n2r\s r\327, wo nt<W und nz^N vollständige Substantiva sind : 
„Feindschaft", „Liebe", nicht „Hassen", „Lieben", ebenso Qoh. 
9, 6. — Sonst kann der Infinitiv nur das Subjekt eines rei- 
nen Nominalsatzes sein; so gewöhnlich 

a) mit dem Prädikat 2ib und zVa sb: 1 M. 29, 19 r.b 
. . . W; 2 M. 14, 12; Ri. 9, 2; 1 S. 15, 22: 29, 6; Ps. 84, 
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11; 133, 1; 1 M. 2, 18 DlNH nvn 2ib sb; Spr.l7, '^6; l8, 5; 
24, 23; 25^ 27; mit D^-^s'Spr. 24, 23. ^: : i 

b) mit anderen Prädikaten: 1 M. 30, 15 TjFinp Dj;prT 
Vr^iKrriK; Ö M. 1, ß; Spr. 21, 3 (ins: = 2lD); Jer. 9, 5; Est. 
l^i-T ^nT'^-'^p::: n*pt5fn% vgl. Qohi 5, l*;. 

ii iic?) oft \drd ein Verbalbegriff mit einem anderen Verbal- 
begtM od^r Sub&tantivum verglichen, wie Spr. 10. 23 pihfef3 
.TOT imB7.3;j^qD^; 13^ 19; 19, 11; 25, 2. 
•IT ,Ani6. 1. Auf Grutid deä eben aufgestellten Gesetzes 
dtirftö wohl anzunehmen sein , dass in der vielgedeuteten 
Stelle Ps. 17, 3 'nib: nicht mit Hitzig Infinitiv sei, da er so 
ein Verbum fin. zum Prädikat haben würde, sondern mit Bö. 
1. p. praet. sei, vgl. Delitzsch zur Stelle. Ebenso ist Jes. 
37, 29 (2 K. 19, 28) ^::N2n (oder nach anderer Lesart 
?]3JNcri) als Substantiv zu betrachten, nicht als Inf., vgl. De- 
litzsch zu Jes. 37, 29, wodurch die vielen Auseinandersetzun- 
gen bei Kön. S. 493 ihren Abschlüss gefunden haben dürften. 
Die Stelle 2 S. 24, 13 darf als eine Art Zeugma gelten, wo 
das Verbum fin. Niznn zutiächst sich auf ü^2W'V2:^ bezieht, 

T ■: • T - V ' 

worauf dann die Infinitive ^p3 und Dvn in loser Verbindung 
folgen. 

' Anm. 2. Zum Infinitiv tritt häufig, wenn er Subjekt im 
Satze ist, noch ^ hinzu, wie niDn^ 2^b Ps. 118, 8, 9 
u. ö., eine Eigenthümlichkeit , die uns nicht nur durch das 
deutsche „zu"- beim Infinitiv geläufig ist, sondern auch ', im 
Aethiopischen ihre Analogie hat, wie Dillmann in seiner 
.,Grammatik der äthiopischen Sprache" (S. 356) bemerkt. 
Nöldeke in seiner „Mandäischen Grammatik" bemerkt noch: 
Bloss das Arabische, welches den Infinitiv nur als echtes 
Nomen ausgebildet hat, führt konsequent die Nominalkon- 
struktion auch in Bezug auf die Casus durcli (S. 386). 

Anm. 3. Das Subjekt des Infinitivs wird wegjcjelassen, 



•) Das Verbum des Seins (HSI) muss auch in folgenden Stellen 
beim Inf. hir zugedacht werden: n.PN DN Hi, 9, 27 wenn mein Sagen 
(SC. sein sollte) . . ., so . . .; ^"IDJ) Dan. 11, 1 mein Stehen (sc. war) = 
ich stand; ^i(3p r\]!l2'\ Zeph. 3, 20 und in jener Zeit (sc. wird sein) 

mein Sammeln == werde ich sammeln: yS^lN N\"n njJ-T ^r^X r'?N3 
DDP.« Qi. 31b. 
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wenn es selbstverständlich ist, wie, 2 M. 14, 2 .."»^ay. Mb 3ib 
besser« für uns (ist) zu dienen = dass wir dienen; 30^r wenn 
es gleich „man**:ist, wieSpr. 21, 3 nj?iu ntry zu üben == 
weiin man übt; wenn e^^^aber bestimmt ist-, so wird es dem 
InL.im Gen. untergeordnet, wie IM. 2, 18 QiNn nrn 2^b Ni> 
das Sein des Menschen, oder als Suffix angehängt, wie 1 S. 
29, 6 T^H^ yiT\m '»rii.i -^^% oder es kann im Nominativ nach- 
folgen (wie im Arabischen) vgl. Ps. 51, 2; 46, 3; 76, 10. 

2) kann der Infinitiv als Objekt zu einem Verbum 
treten, sei es zu einem transitiven als äusseres Objekt, sei es 
selbst zu einem intransitiven als inneres Objekt. 

a) Als äusseres Objekt tritt der Infinitiv zu allen 
sogenannten relativen Verben, deren Objekt meistenteils -dn 
Verbalbegriff ist, wobei das Subjekt zum Verbum fin. und 
zum Inf. dasselbe ist, wie bnn anfangen, i?iD^ können, ?|D^ 
fortfahren u. s. w., z. B. 5 M. 2, 25; IM. 31^ 28; 4, 12; 8, 
10. 12. 

. Anm. Auch hier zeigt sich die Vorliebe des Infinitivs, 
sich mit b zu verbinden, wie 1 M. 4, 2; H, l; 13, 16 u. ö. 

Entschiedener haben den nominalen Charakter die In- 
finitiv-Objekte , deren Subjekt verschieden ist von dem des 
Verbum fin. z. B. ib nr-n yb zns'^^sb Spr. 15, 12 der Spöt- 
ter liebt nicht (das) Zurechtweisen ihn = dass man ihn zu- 
rechtweist; so 4 M. 10, 31 ; 5 M. 2, 7; 2 K. 19, 27; Jer. 15, 
15: Ps. 139, 2: 109, IG: 2 xM. 16, 3*). 

. b) Als inneres Objekt steht der Infinitiv beim 
Verbum fin., um den Verbalbegrift' besonders hervorzuheben. 
Dass der Hebräer diesen Infinitiv iür ein Nomen ange- 
sehen hat, geht aus dem analogen Gebrauch des wirk- 
lichen Nomen beim Verbum von demselben Stamme hervor, 
wie 4 M. 30, 3 "- "T ^r; 5, 12 byo :2 -^yoi; Hi. 3,. 25 
T"*^ ""D •:;; Ez. 17, 1: Thr. 1,8; nur dass das Nomen den 
Begriff mehr konkret darstellt, während der Infinitiv die 
Handlung malt und schildert. 



•) Die Nota accusativi HN kommt beim Int. eigentlich nur einmal 
vor: TjT.r.nn rNl' Jes. 37, 28 (2 K. li», 27 zählt als blosse Wiederho- 
lung nicht mit; 2 Ch. 81, 17 fe^n?nn ilNI ist der Inf. kein Acc), aber 
auch hier ist sie wegen des folgenden Tfin .sehr verdächtig. 



— 32 — 

Da es nun bei diesem Gebrauche auf den abstrakten 
Verbalbegriff ankommt , welcher selbst bei den abgeleiteten 
Konjugationen nicht bloss in den entsprechenden Infinitiven, 
sondern schon im Infinitiv Qal gegeben ist, so steht dem 
Hebräer frei, entweder immer den entsprechenden Infinitiv 
zu nehmen, oder auch für sie den Inf. Qal eintreten zu las- 
sen. Qimchi 30b bemerkt dazu: aiyn-« r^j^^b ü^n n^DTD N^m 
1J^J3 nJOHD i^Njr "'S bv m C'bvBn'b^ oy „und weil er eine 
Art Nomen ist , deswegen verbindet (eig. vermischt) er sich 
mit allen Verben, wenn er auch nicht von derselben Konju- 
gation ist." — So steht 

a) der entsprechende Infinitiv bei 

Qal: 1 M. 2, 16 bxn ^dn; 18, 10; 30, 16; 31, 15; 31, 30; 

37, 8; 2 M. 22, 22; 
Niph.: 2 M. 22, 3 NSSn NmT°^<; Ri- 1^ 2ö; 2 S. 1, 6; 17, 

11; Jer 32, 4^(38, 3); 
Pi.: 1 M. 22, 17 -p-]2X -72 ••!?; 28, 22; 41, 5; 2 M. 21, 19; 

22, 22; 4 M^ 22, 11; 23, 11 (24, 10); ö M. 22, 7; 
Pu.: 1 M. 40, 15 Tzn litr:); 
Hiph.: IM. 3, 16 n?-« riryr^^ (16, 10); 50, 15; 2 M. ö, 23; 

8, 24; 3 M. 20, 4; 27, 30; 4 M. 22, 30; 30, 13; 

Jos. 3, 10; 7, 7; 
Hoph.: Ez. 16, 4 nn^'Dn n^ n^om; Ruth. 2, 11 •^^•^ n^-; 
Hith.: 4 M. 16, 13 i-inti^n-G:': 0''^y innfe^n-^r; 

b) der Infinitiv Qal beim 

Niph.: 2 M. 21, 20 Dpr Dp:; 22; 22, 11, 12; Jes, 40, 30; Jer. 

34, 3; selten Inf. Hoph., wie 3 M. 19, 20 n> .T^pni 

nMD:; 2 K. 3, 23; 
PL: 2 S. 20, 18 h^<^^ bs^m\ Jos. 24, 10 n^iZ ?|"i2m nach ei- 

t -: t: t ' ' ' T ' V t:- 

nigen Grammatikern (ünpiN tr;;! bei Qi. 59b); 
Pu.: 1 M. 37, 33 ^t ^i^itj; auch Inf. Hoph. Ez. 16, 4 ^P.n.y. 

Hiph.: 1 M. 46, 4 n?3;-D: ^t^yx "»DiN]; auch Inf. Pi. 1 S. 2, 16 

Hoph.: no-^ nib 2 M. 21, 12 u. immer so; 
Hith.: Jes. 24, 19 ntoüibnn üiD — niiiDnn nb — nyy'inn ny'-, 
Vgl. Olsh. S. 536. 
Anm. 1. Wie aus den Beispielen hervorgeht, steht der 
Inf. meist vor, selten nach dem Verbum fin. , in welchem 
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Falle noch D;. zum Inf. treten kann. Was aber den Ge- 
brauch dieses Infinitivs überhaupt betrifft, so lässt sich der- 
selbe kaum genau fixieren. Ewald § 312 (771/2) hat zwar 
versucht, eine bestimmte Klassifikation zu geben: a) beim 
Gegensätze, b) bei Einschränkungen, c) in Fragesätzen, d) 
bei ganz gewissen Handlungen, e) bei Geboten und Dro- 
hungen. Aber erstens fehlt der Inf. oft in den angeführten 
Fällen, zweitens steht der lof. auch in solchen Redewen- 
dungen, die sich nicht einreihen lassen. Jer. 20, 15 nar 
i.nntDtt' ironisch, oder 9, 3 r:br[^ ^"»di y"-i?r\ zry zVry nN-^r -r, 
WO offenbar nur die Symmetrie und die Abrundung der Rede 
jnassgebend war, ebenso Jes. 24, 19. 

Anm. 2. Ewald hat bereits (§ 312a) auf die analoge 
Redensart im Deutschen: „reden that er nicht" aufmerksam 
gemacht. Es ist daher unbegreiflich, wie Rieder noch 18S4 
mit Emphase schreiben konnte: Restat, ut syntaxis Germa- 
nicae cuiusdam, quam neque Gesenius neque alii gramma- 
tici aff'erunt, hoc loco mentionem faciam. (Quae ad syntaxin 
<.'tc. Gumbinnen 1884). 

Anm. 3. Sogar zwei Infinitive stehen hinter dem Yer- 
bum fin. zur Ausmalung der Handlung, wie "ON nyi] ?]::;. 
N'D-1 ?]:: z-s^D Jes. 19, 22; yi^r^ i^irx crt'::«- Joel. 2, 26. 

T ; ' T • - : • ' ' '^ T : t v : - -.- ' , 

Eine eigentümliche Bedeutung erlangt hierbei der Inf. Vi^r., 
indem er die Fortdauer, die fortgehende Zunahme ausdrückt, 

wie rr* tV?" — 2'»r* ^2r»i 1 M. 8, 3: i*Vd.v ribr. d^cn :,'2'i 

r T .-- ..X- 7 7<.x:' T T : - ^ - '- 

12, 9. 

Anuj. 4. Eine Art Objekts - Accusativ bilden manche 
Infinitive abs. in ihrem Gebrauch als Adverbia, wie ir;: ei- 
lends Jos. 2,5; ni",M viel Qoh. 5 , 11; dagegen ist wohl 
HD^ ijjyir] Mi. 6, 8 ;':^n nicht mit Ewald (S. 692) als Objekts- 
Accusativ zu r\2b zu nehmen, sondern umgekehrt r\2b ist 
Objekts- Accusativ zu Ht'^J^^, und die Redensart würde im Ver- 
bum fin. nicht lauten y:*- t;^":, sondern rr? ^r^'',^ vgl. Spr. 
30, 29 Dzb *2*c^*2 nyz*N'. 

r T 2 " : 

3. kann der Infinitiv wie jedes Nomen Prädikat in 
reinen Nominalsätzen sein, wie übrr^ nr. und dies (ist) ihr 
Beginnen 1 M. 11, 6; einen etwas kühneren (iebrauch zei- 
gen Stellen wie 2*rT n'is* nvnm Ez. 1, 14 und die Thien- 

«j TT--; ' 

(waren) ein Ijaufen und ein Zurückkehren = Laufende und 



— o4 — 

Zurückkelirende (abstractum pro concreto), wo Olshausens 
Konjektur (S. 535) Nik^ für Nl3* wegen der Vergleichung mit 
dorn Blitz nicht wahrscheinlich ist*). Ebenso "»rx niri Qoh. 
^. 2 und ein Loben bin ich ==^ ein Lobender, wozu noch 
die von den Grammatikern ad hoc nicht erwähnte Parallel- 
steile anzuführen ist: \:N;-r: Ps. 89, 48 (2 K. U, 25) für 
WS ^.rV:: ferner mit Voransteliun*? des Prädikats D'^^Dü ni^B^*:i 
Est. 3, 13 und ein Versenden (war) =;= Versendete (waren} 
Schriftstücke; n*.": yj:."::; ib. 0, 1 und eine Umwandlung (war) 
er -=^ ein Umgewandelter, vgl. jedoch König S. 292., Für den 
Gebrauch des abstractum pro concreto vgl. noch Ps. 109, 4 
■""r^irr. \;n^ „und ich (bin) Gebet" für „ein Betender" ^tl^rc. 

4) als Komplement zu r;*g im zusammengesetzten 
Nominalsatze kommt der Lif. nur einmal vor: "'^"^ r": D^tDri 
•"'cn 1 M. 8, 5; über b n*.": mit dem Inf. vi?l. S. 37, 38. 

5) kann der Inf. sieh einem Nomen im Genetiv un- 
terordnen: n*::; .n*ox*. ^-p 2 M. 32, 18 vox clamandi ; nament- 
lich nach Temi)oralnominibus, wie Cr ,r;:*^^ ^r;; und ähnlichen 
Zeitbestimmungen: n't!'}; crz 1 M. 2, 4; mb n:ij;2 Jes. G, 1; 
er: n;:r 1 M. 31, 10, wofür 30, 41 Dn:-^:2 steht (vgl. Ps. 
133, 1); 5 M. 4, 7; ^•Z" tnd 2 M. 4, 10; hierher gehört die 
Verbindung des Intinitivs mit Präpositionen, wie >N Spr. 19, 
18 *.n*D--?N*: "2-r~' 1 M. 3, 19; Tr:2} ^iz"? l 5L 13, 10; 
L:*.ri'^2n ■t.n ib. 14; ^rrr\ nnn Jes. 60, 15: er-""^;* Am. U 
"> ff.; cr-r:- -;_ Ez. 21, 29; *.rr] XJJ^}^. ^ ^^- *^> 30. 

• • • " 

Am häufigsten ist- die Verbindung des Infinitivs mit den 
Präfixen D^rr zur Bildung von Nebensätzen, wobei sich die 
Doppelnatur des Inf. am deutlichsten zeigt, indem die Ver- 
bindung mit diesen Präpositionen an sich sonst nur dem No- 
men zukommt, während die dadurch erzielte Ausdrucks weise 
ganz besonders den verbalen Charakter trägt. 



•) Böttcher § 988 hält Xl^"! aufrecht, vgl. König S. 444 ex. 






a) Der Infinitiv mit i. 

Der Inf. mit i wird zunächst rein nominal gebrauclit, 
nm den Ablativus instrumenti auszudrücken, wie •nN; hntz 
b'y^r^z -3 1 M. oi, 22 „durch das Beschneiden''; 

•:sy ^ro^:: i<ibr, y--* .-::i>2i .,durch dein Gehen" 2 

• • • • • I ■ 

M. 33, 16; ."^rlx iP.nNZ durch seine Liebe zu ihr 1 M. 20,20. 
Häufiger aber steht der Inf. mit z im temporalen (verbalen) 
Sinne, um eine mit der Haupthandlung gleichzeitige Neben- 
liandlung zu bezeichnen. Ein Verbalbegriff wird gewisser- 
massen als das Zeitgebiet hingestellt, in welchem etwas 
stattfindet. Die Zeit ist natürlich im Infinitiv als solchem 
nicht enthalten und richtet sich nach der des Verbum fini- 
tum. Das Subjekt des Inf. kann dasselbe sein wie beim 
Verbum fin., wie 1 M. 19, 21), oder ein von diesem verschie- 
denes, wie ib. V. 33. Uebrigens wird das Subjekt dem Inf. 
als Apposition beigegeben, tritt zu ihm im Genetiv, wird ihm 
als Suffix angehängt, oder endlich, wenn es selbstverständlich 
ist. ganx ausgelassen. 

So steht der Inf. mit 2 in Begleitung 

1) eines Präsens oder Imperativ; das Subjekt 
a) ist weggelassen : l^zy^j^. = ^D";,"'!;: nz Ez. 20, 3 1 ; 

f^) steht im Gen.: Z^Ti kH\? Spr. 28, 12; Qoh. 5, 10; 
7) steht im Suff.: iN^rijr;:: rrir^ •r** Jes. 55, 6; 

2 ) eines Präteritum; das Subjekt 

OL) ist weggelassen: "b"? = ■»-?"-. 1 M- 19» 29; 25, 2(5; 

Ps. 42, 4 -bNZ = 2"DN2 V. 11; 

ß) steht im Gen.: irrs y]:z 4 M. 20, 4; 1, 51 ; 2 S. 15, 5; 

Hi. 3x, 1; ' 
y) steht im Suff.: rriTZ znvrz 1 M. 4, 8: 11, 2; Spr. S, 

27 ff; 
.*J) eines Futurum; das Subjekt 

a) ist weggelassen: DPis' "ipE;z 2 M. 30,21 wenn „man" sie 

zählt; b^r.pr.Z'. 4 M. 10, 7 = Dr^'.":rnz?; 
^) steht im Nominativ: T;r:bs r,\n^ r.^ir.z 5 M. 25, 19: 
7) steht im Gen.: n^;r. mbz 1 M. 21, liS; 2 M. 19, 13: 
^) steht im Suff: ^J3j;z 1 M. 9, 14; 32, 20; 2 M. 1, IC; 

3, 12;' 3 M. 19, 9. 
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b) Der Infinitiv mit r. 

Der Infinitiv mit r steht zunächst 

I. rein nominal, um einen Vergleich anzustellen. Wo 
es nun auf den blossen Verbalbegriff ankommt, ohne zu. be- 
rücksichtigen, von wem dieser Begriff zum Ausdruck kommt, 
dann steht der blosse Infinitiv ohne ein Subjekt: 1 M. 33, 
10 ü^r'^s KB nis^iS wie das Sehen, wie wenn jemand sieht; 
Ri. 14, 6 yDKf3 wie das Zerreissen; 2 S. 3, 34 b^b:p:; Ps. 66, 
10 ?iDr?i^i!:3 ; Hi. 13, 9 ^nr:?. Wenn aber auch ein be- 
stimmtes Subjekt zum Vergleiche gehört, dann stellt dieses 
Subjekt 

1) im Gen.: D''';zj;n hn^d 2 M. 21, 7 wie das Ausgehen 
der Sklaven; Ei. 5, 'Si;2 S. 3, 33; 6, 20; Jes. 5, 24; Ez. 34, 
12; Hos. 3, J; 2 Chr. 33, 23; 

2) im Suff.: DD"!?*!; 2 M. 12, 31 eurem Reden gemäss. 
— Das Tempus kommt hier gar nicht in Betracht, obwohl 
2 M. 12, 31 und 2 Chr. 33, 23 der Inf. ein Perfektum' ver- 
tritt: üpriz^i ".crNr, y:D: "'^'Nr. 

* • • • • • • 

Anm. Auch hier beim Inf tritt noch wie beim Verbum 
fin. der Inf. abs. hinzu, wie 2 S. 12, 20 nV^:: nSb-r,::. 

II. steht der Infinitiv mit 3, um einen temporalen Ne- 
bensatz auszudrücken, für "i^\v? ("ibr 1 M. 19, 16) beimVer- 

• • • 

bum fin., in welcher Verbindung die verbale Natur des Infi- 
nitiv schon dadurch hervortritt, dass das r in Verbindung 
mit einem Nomen keine temporale Kraft besitzt. So steht 
der Inf mit 3 temporale in Begleitung eines 
1) Präteritum; das Subjekt 
a) «ist weggelassen: DTirTiN nx-r ^":J 1 M. 24, 30 == 

lnN";r; 3;brD 1 K. 20, 12 = lycipjr; 

Jer. 41, 6 ty:pr; Hos. 10, 1; Neh. 9,28; 

2 Chr, 33, 12; 

ß) folgt im Nominativ: nnn nrr^kv.. "i-2 ^r:i 4M. 11,25; 

7) steht im Gen.: n-::tr} m^r 2 K. 3,20; 1 M. 12, 14; 

27,^34; 
5) steht im Sufi'.: dpn CN^^inp ^•::: 1 M. 19, 17; 24,30; 

39J 10, 13; 2 M. 31, 18: 4 M. 16, 31; 
5 M. f), 20; 
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2) eines Futurum; das Subjekt steht 
a) im Gen.: trotrn N^rD 5 M. 16, 6; 20, 9; 
ß) im Suff.: mN^S nrv 1 M. 44, 31; 2 M. 9, 29; 11, 1; 

5 M. 20, 2; Jes. 33, 1. 
Anm. In Begleitung eines Präsens findet sich der Inf. 
mit dem D temporale selten, wie 2 M. 11, 4 ^:n nb^^^pn nkn? 
N!i.\ aber auch hier in futur. Sinn. 

c) Der Infinitiv mit b. 

Der Infinitiv mit b leitet Nebensätze ein, die in ver- 
schiedener Weise zum Hauptsatze oder zu einem Worte des- 
selben in Beziehung stehen. Sowie nämlich das b beim No- 
men die Beziehung und Zugehörigkeit ausdrückt, z. B. i^j;y 
2-t:;S •:>{ Hi. 32, 6 jung bin ich „an'* Jahren; Y';sr^ :^]rrb 
Ps. 34, 1 Jahve „gehört" die Erde — so stellt das b den 
im Inf. liegenden Verbalbegriff in Beziehung zum ganzen In- 
Imlte oder zu einem Teil des Hauptsatzes. So entspricht der 
Inf. mit b dem 

1) Ablativ US limitationis: z*~? Ri. 6, 5 multi- 
tudine; ^J2* ^b!:^ ^^r-r:N* r^ nrs^'i? z^^ai-. Helden in Bezug 
aufs Trinken I Hierher gehört die Zeitangabe nach einem be- 
bestimmten Ereignis, entsprechend dem lateinischen ex, wie 
Z'^ZN r\2tb 2":r ^t*i: yrü l M. 16, iJ am Ende von zehn 
Jahren in Bezug aut das Wohnen = seitdem Abram wohnte ; 
weil nun hier der Verbalbegriff an sich zum Ausgangspunkt 
<lient, so kommt dabei das Verbalgenus wenig in Betracht, 
so '"^HrnN r."'!:'-^ \;2;r zrz Jer. 41, 4: postquam necatus 
erat. 

2) ad mit dem gerundium oder ut consecut, 
wie "it:r C'ilb ."2*p. ON'.": t;;." propinqua ad confugiendnm 1 
M. P,>, 20; ^•"izr;^ ib. 1, 14 ad seiungeudum; so häufig nach 
"•" :M^rNS "•""» DZ^ 1, 29 ad edendum, zum essen, nicht 

TT T : T : V : • V T 

„gegessen werden"; nnK'tj? 2 M. 29, 29 ad ungendum zum 
Salben, nicht „gesalbt werden" nach Ew. S. BOl, da. 32't<büb'i 
2"'*nN folgt, welches keinen passiven Sinn zulässt; vgl. den- 
selben Sprachgebrauch im Lateinischen: censendi causa haec 
ireciuentia convenit = die Menge kam des Schätzens wegen 
zusammen (was die Censoren thun, nicht die Menge selbst) 
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= (lass man sie schätze; rVr;--? "^^s; -nz- 1 M. 6, 20 am 
Lel)en zu erlialten =^ dass du sie am Leben erhältst; *"'• 
N-rij rpr;" 1 M. 15, 12 die Sonne war für den Untergang 
bestimmt = sollte bald untergehen; "'•^•'.D^ "'Ii*^^" ^"'i das 
Thor war iür das Schliessen bestimmt, sollte bald geschlossen 
werden Jos. 2, 5; oft mit Vernachlässigung des •■■":, welches 
ja auch sonst als blosse copula wegfällt; n'r"^ 2 K. 13, 19 
pulsandum erati yn'i^'y^""^ J^s. 5, 4 quid faciendum est? 
^•X'^y."?, n*.n'' Jes. 38, 20 Jahve (est) ad me invandum; oder 
mit der Negation: kc7 v^^ Est. 4, 2 nicht (ist, war) zu kom- 
men = man durfte nicht k.; r*";''!^ n'^ Ri. i, 19 nicht (war) 
zu vertreiben == man konnte nicht; fernei* 1 M. 3, 22 
y^ii rib mnb irrrD -PNr n-n d^n,- der Mensch ist nun wie 

TT - " r V • - - : TT T T T 

einer von uns geworden in Bezug auf das Erkennen =^ so 
dass er erkennt; v'^i^;'"t] ib. 28, 4 ut occupes; n^^it^ *:n □r^'i'N": 
?nvn"7i 2 K. 5, 7 bin ich ein üott, dass ich über Tod und 
Leben verfügen könnte? 

3) ut finale, wie n'.N*'? D'N^'ks* ni'* 1 M. 2, 19 vi- 

' ' : • T T T V "-T- ' 

dendi causa, ut videret; manchmal steht dieser finale Inf. 
mit b stellvertretend für ein coordiniertes Yerbum finitum 

(rs5^yr>n*. r.ziirnrrr" D'rt:r C'r^>'D ni^ Qi. 31b: und er steht 

\ v^: --: TT:-- •:• • r : t ^ 

manchmal für die Absicht „und" die Tliat). ^^i:b "'il^N".^ 1 

M. 9, 16 = \^-iDr,; r^ü^rjz t^^rb 2 IM. 21, 14 (vrnT n^:; pi 

' • : -T : ' T .•'^ : : r : ^ ,t -: v T^r ' " : 

Qi. ib.) = -TL.nM'T; n'D? '.:r\vP. ib. ^=^ r*D*i: nv2*> z"",pr 

••:-": T vir* t : ' r : • : - ' : * 

.'> M. 20, 16^=^ y^in* (die Strafe erfolgt nicht auf das blosse 
Nahen, sondern auf die ausgefülirte Tliat). 

Anm. 1. Das Subjekt bei diesem Lif. mit b wird in der 
Kegel nicht nur da weggelassen, wo es dasselbe ist, wie das 
des Verbum fin., wie i2r\2^h nf^rNr^M-nN rf_\] 1 ]\l. 22, 10 son- 
dern auch wo es verschieden ist, wie nv~^ — — ni" mS: 'D 
2 M. 31 , 13 denn er (der Sabbath) ist ein Zeichen ..... 
damit „ihr" erkennet = cpn^l'ii^. Selten wird das Subjekt 
hinzugefügt, wie 2 M. 17, 1 d^V" nr,rt^ D*^ "j\s'! und es war 
kein Wasser zum trinken — nämlich das Volk, oder als 

Suffix am Inf., wie D^ncr^ 3 M. 26, 15 sodass ihr zerstören 

. • . . . , 

w^erdet; CDppHy, 5 M. 4, 14 damit ihr ausübet; "^n/^'l^ damit 
du in Besitz nehmest; ^■:'D'Z'b 2 M. 29, 46. 

Anm. 2. Die Negation dieses Inf. mit b ist "»n^z, wel- 
ches zwischen das b und den Inf. tritt. Ein bestimmter 
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Charakter liegt in dieser Negation nicht, da sie bei Nomen 

und Yerbum in gleicher Weise vorkommt. Auch \^!^z^ 

kommt beim Yerbum tin. vor, wie ^^i^r.ri^ '-"^^r^ 2 M. 20, 20. 

Auch hier wird das Subjekt weggelassen, wie n*r>; ^^i^^y^ dass 

ihr nicht thuet 3 M. 18, 30; 20, 4; 26, 15; 4 M. 9, 7; 32, 

9; oder es folgt im Nominativ, wie lisjib'br Ihn nizn \'^'r2'7 

1 M. 4. 15; oder als Suff, am Inf., wie -»rDn ^ribzh 1 M. 19, 

21; mit und ohne Suff, zugleich steht dieser Inf. 5 M. 4, 21 
• > ♦ • 

V--»—^^'-' .1 — 1"'">T* ^tS-iS 



d) Der Infinitiv mit "jr^. 

1^ verbindet sich wie mit dem Nomen so auch mit dem 
Infinitiv zur Bezeichnung des Ausgangspunktes: 

1) temporal, wie rp^.n T"d 5 M. 16, 9 £>c toO ap- 
/c^rai; so Hos. 7, 4 r^rc ; Dan. 12, 1 "»i: nV-rq; Neh. 4, 15 
":-r- nV?v*:; 2 Chr. 31, 10 -::-?- tr-D; 

2) lokal bei Verben der Bewegung, so bei nrj* :'>*,-n 
r-r-p ^2-r 1 M. 14, 17 (l S. 18, 6); 4 M. 13, 25; 1 S. 17, 
5r,; 2 Chr. 11, 4: in freierer Weise Ps. lOÜ, 23 ^^*:r, rr-s 
rrr^"::: Thr. 2, 8 yrzD n^ i^rr n'^: 

N.2: rr -r.-r-D^ pNZ ü-rD Hi. 1, 7: 2, 2; 

-r*: ... rryt: v*t 3 M. 9, 22; 

IT: . . . v^.ro n*..-' nz:o \'d^d er 1 K. 8, 54; 

• • . • • • 

3) kausal: etwa vom Umstände ausgehend, dass . . . 
:"-*;::* z:rN -;=-; r;-N»; 5 M. 7, 8; 9, 8; 28, 56; 2 S. 3,11; 
Jos. 7, 22; 48. 4; Hi. 22. 4: die Negation heisst hier 'r?io 
4 M. 14, 16 u. -ri- 5 M. 9, 28. 

4) komparativ: \--rr: 1 M. 29, 19; 2 M. 14, 12: Ps. 
S4. 11; 118, 8; Spr. 17, 10; 25, 7; Qoh. 7, 2; 4, 17: 

5) privativ nach Verben mit negativem Sinn, meisten- 
teils dem lateinischen ne , ut non entsprechend , so Jes. 5, 6 
""J^-p. -:;^n: 33, 15: 54, 9; 56, 2; Zach. 7, 11; Ps. 39, 2: 
Tlu\ 3, 44; 2 Chr. 36, 13; 1 M. 27, 1; 5 M. 28, 55; 1 S. 
12, 31; Jes. 49, 15; 58, 13; Jer. 33, 24; Ez. 34, 10; Ps. 69, 
24; 1 M. 16, 2; 29, 35; 1 S. 30, 10, 21; 4 M. 22, 16; 1 S. 
25, 26, 34; 4 M. 32, 7; Jes. 8, 11; 1 S. 8, 7 (16, 1); Jer. 
33, 26: Hos. 4, 6; 2 M, 36, 6; 34, 33; 3 M. 16, 20; Jos. 19, 
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51; 1 S. 10, 13; 2 S. 6, 18; Ez. 43, 23; Ri. 9, 41; 1 S. 26, 
19; l K. 2, 27; 2 M. 14, 5; 1 M. 46, 8; 2 M. 34, 30; Ri. 6, 
28; 1 S. 3, 15; Hi. 32, 6; 1 M. 44, 7; Jos. 24, 16; 1 S. 12,23 
26, 11; 2 S. 23, 17; 1 K. 21, 3; Jer. 17, 8; 

Auch hier wird das Subjekt des Inf. meist weggelassen 
und selten gesetzt, wie 1 K. 21, 3 . . . \'^nD n^.h'O *b nb^^bn; 

•:nQD . . . -;!:y •■:'^ r.b 2 M. 14, 12. 

II. Als Verbum. 

Vermöge seiner verbalen Natur kann der Infinitiv wie 
das Verbum finitum 

A) prädikativ gebraucht werden, und zwar 

a) in allgemeinen Erfahrungssätzen an Stelle des Ver- 
bum fin., wie crNi D^yz*^; vbn Spr. 12, 7 = od*'; der Be- 
griff des Zerstöi'ens wird so in seiner Nacktheit von den 
Frevlern prädiciert durch die blosse Nebeneinanderstellung 
der beiden Begriffe, und die Behauptung kommt so kräftiger 
zum Ausdruck als durch das Verbum fin. D^V^'^ •ocri'' oder 

• T : ; T" 

voller '1 CD-"^ "niDH; ebenso mz^'nD "Dr. 15, 22 = ":"Dn:: 

: T" ' T ' T -: - ■* T T : - •. 

25, 4, 5*); 

b) in erregter, lebendiger Schilderung von Thatsachen, 
wo das Subjekt allgemein gehalten, und daher die blosse 
Hinstellung des Verbalbegriffs genügte, wie nb^ T^bWr: Tj'iy 
nhur TON n'DSr: Jes. 21.5 man deckt den Tisch, wachet die Wacht, 

T T • T - ' ^ ' 

isst, trinkt (Delitzsch, Comm. z. St.); ebenso 22, 13; 59, 4; 
Hi. 15, 35; Jer. 7, 9; 

c) nach vorangegangenem Verbum finitum, durch welches 
Person und Zeit bereits bestimmt worden sind, wie 

a) nach der ersten Person 

1) sing. HN";. v.rir Qoh. 9, 1 1 ; 8, 9; 1 S. 2, 28; Zacli. 

.3, 4;"l Chr. 21, 24; 

2) 1)1. ^rc] . . . -JNLjn Dan. 9, 5 ; 



*) Vielleicht liegt hier auch ein abstractnm pro concreto vor^ vgl. 
S. 34, sodass der Inf. nicht ein Verbum lin. , sondern ein Participium 
vertritt. 
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ß) nach der zweiten Person 

1) sinff. nr,Di ... nt:t^•'l Neh. 9, 7—8; -i-^i nVi; v. 13; 

5 M. 14, 21; 

2) pl. ... Nzr.i . . . ün^;": Hag. 1,6; "iibci sr.p^ Zach. 7, 

5; 3 M. 25, 14; 
7) nach der dritten Person 

1) sing. -rzTi] . . . ny-iD N-n 2 M. 8, 11 (bei Ew. S. 839 

und im Verzeichniss S. 864 ist wohl ein Druck- 
fehler 8, 1); 1 M. 41, 43; Jer. 14, 5; 36, 23; 2 
Chr. 28, 19; 4 M. 30, 3; 

2) pl. Y'i^:] ... -ypr.!] Ri. 7, 19; Jes. 37, 19 (2 K. 19, 

18 steht das V. f.); Jer. 19, 13; 32, 44; 37, 21 ; 

Ez. 7, 14; Zach. 12, 10; Est. 2, 3; 9, 6, 16; Neh. 

8, 8; 2 Chr. 7, 3. 

Anm. 1. Auch an Stelle des Inf. constr. findet sich der 

Inf abs., wie r^mh btnb 2 M. 32, 6; Jer. 7, 18; l S. 22, 13. 

T J • • • 

Anm. 2. Seltener steht in den späteren Schriften der 
Inf. c. mit b zur Fortsetzung des Verbum fin. oder des Part, 
wie r\nb] . . . ntrysn? Jer. 19, 12; 17, 10; 44, 19; Jes. 44,28; 
Hi. 34,^8; Qoh. 9^1; 2 Chr. 7, 17. 

d) als energischer Imperativ, und zwar 

1) für die zweite Person 

a) sing, •ib: 2 M. 20, 8 Gedenken! sc. sollst du; (vgl. 

im Deutschen: aufpassen!) 5 M. 24, 9; 2.5, 17; 3 

M. 2, 6; 2 S. 24, 12; 2 K. 5, 10; Jer. 13, 1; 19, 

1; Ez. 24, 5; Zach. 6, 10; 
ß) pl. Tc: 2 M. 13,3 Gedenken! sc. sollt ihr: 4M. 6, 23; 

25,' 17; 5 M. 1, 16; 27, 1; 31, 26; 

2) für die dritte Person 

a) sing, ^ib." 1 M. 17, 10 beschnitten werden I sc. soller 
rrrb); 4 xM. 6, 5: 15, 35; 5 M. 15, 2: 

TTT 

^j) pl. z^pn 3 M. 0, 7 darbringen! sc. sollen sie. 

B) kann der Infinitiv, selbst wenn er als Nomen im 
Satze gebraucht wird , vermöge seiner verbalen Natur ein 
Objekt bei sich haben, und zwar kann das Objekt 

a) mit Rücksicht auf die nominale Form des Verbalbe- 
grifls im Genetiv stehen, wie r:2: n'itr:;^ b'^^b plntr;? Spr. 10, 
23 wie ein Scherz ist dem Thoren das Tfaun des Lasters = 
das Lasterüben; ncrD Tiz: ny^l nUp ib. 16, 16 das Erwer- 
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ben von Einsicht ist besser denn Silber: 'rs DDH' yb'tl^:]!- 
ib. 21, 11 durch die Bestrafung des Spotters wird der Thor 
klug = wenn man den Sp. ])estraft; 

Anm. Ges.-Kautzsch § 133, 1. Amn. 1 lässt es unent- 
schieden, ob in den angeführten. Beispielen das Objekt des 
Inlinitivs als Accussativ oder als Genetiv zu denken sei und 
meint nur, dass der Acc. vorherrschend sei. und in der 
That, da der stat. c. beim Inf. durch Formen wie hNjC^^i 5 
M. 1, 27 feststeht, so kann man annehmen, dass nach dem 
analogen Gebrauch beim Participium (Seite 24) auch der In- 
ünitiv sein Objekt im Genetiv bei sich haben kann. 

b) ganz wie beim Verbum finitum 

1) im mccusativ, wie -ühn nSn-^ nsitz 5 M. 1 , 27 durch 
das Hassen Gottes „uns**: ^ni-^"' \'Z"nN niT- nz'N? Hos. 3, 1; 

j T • . - T . • • 

^'-yprnN rriTr.'p^ 1 ]\I. 19, 19; cdhn nj-; nz-NO 5 M. 7, 8: 
"HN i^'\s^ -rN vrr^ r}> -pn t^ 21b 1 M. 29, 19. 

2) mit der vom Verbum finitum verlangten Präposition, 
wie -j^Sn )::r,rr.z 1 M. 42, 21 als er uns anflehte: 'b^ C"!"!! 

r^j^^B 2 M. 7, 7; -n^pz y::r-,nz npy 19, 12: "inr:-p nT^b 32, 
1; "ai: v-:b2 33, 16; 

T • . . . 

c) im Suffix, welches selten 

1) nominal 0") ist, wie "»nn^ nin* inq 4 M. 22, 13 Gott 
will mich nicht lassen; 'DZ^ r.ZN N't' 5 M. 25. 7; ^z^y \'^^2^ 
1 Chr. 4, 10; 

2) in der Regel aber verbal (•:") ist, wie nriN \':~,r,^" 
y^.üs mich ermorden willst du? 2 M. 2, 14; T;^"iZ ^~Dr> 

IV. -T.:'J. 23, 20 dich zu hüten und dich zu bringen; iJDü? Jer. 
13, 6 ihn zu verstecken; rs'ir.b 2 K. 4, 27; v.r^b^^b 2 M. 13, 
15; DzrN-;,^ 5 M. 1, 33; cr^y? ib. 5, J ; *.r^::- ?nt Spr. 19. 
18; irr -pt; 5 M. 2, 30; Drip" ]Vüb 2 Chr. 25, 20; ^^^5?::™ 
Spr. 25, 7; V^^-p. Jes. 56, 2. 

Anm. Bemerkenswert ist die Erscheinung, dass das Ob- 
jekt eines Infinitiv mit z und D sich niemals mit diesem als 
Suffix verbindet, während es beim Inf. mit "jp selten, beim 
Inf. mit b in der Regel der Fall ist. Beim Inf. mit z scheint 
Delitzsch es indirekt angedeutet zu haben. Denn in seinem 
Commentar zu Ps. 19, 12 z~i zpy D~t:*-rz sagt er nicht, dass 
das Suff, ein Objektssuff wäre; wenn man «sie" beobachtet, 
sondern „in ihrer Beobachtung" — „mit subj. Suff in obj. 
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Sinne"; er nimmt also, um nicht ein Objektssufl'. beim Infini- 
tiv mit 2 konstatieren zu müssen, den Infinitiv lieber im 
passiven Sinne, etwa = Dirrj^^i, oder als gleichbedeutend 
mit dem neuhebräischen n^:t2*^ ,nri''t22' an. Ewald dacjec;on 
scheint diese Erscheinung nicht bemerkt zu haben, indem er 
§ 304 a (S. 761) in DN^zr-z 1 M. 2, 4 wegen des kleinge- 
schriebenen n ein K'tib Dn^zz erblickt mit der Bedeutuni^: 

T : T : O 

als man „sie'* schuf, wonach also das D-^ Objektssuffix w^äre. 
Es muss aber dahingestellt werden, ob diese Erscheinung auf 
der Abneigung des Hebräers beruht, den nominalen Inf. un- 
mittelbar mit einem Objekt zu verbinden (wonach der Inf. 
mit b eine Art Ausnahme, oder wie Ew. § 237c sagt, einen 
besondern Verbal-Modus bilden würde "^"j, oder ob sie auf 
anderen Gesetzen und Eigen thümlichkeiten der Sprache be- 
ruht. 



*) Allerdings zeigt das *? beim Inf. schon dadurch seine Ausnahme- 
stellung, dass er sich enger an den Inf. anschliesst, als 2 und 3, und 
mit dem ersten Radikal zusammen eine geschlossene Silbe bildet: 
irZ/? gegen ^TiZi;; nur ausnahmsweise Jer. 1, 10 ylH^b.l t^lH^^. 4M. 
4, 23 N-V"^' P*!^"*^. Qoh. 3, 5. Zu bemerken ist ferner, dass aus die- 
ser Verbindung des Inf. mit *? vielleicht die dritte Pers. Imp. sich ents 
wickelt hat, vgl. Ew. § 190b Anm. 3 (S. 500), und dass diese Form 
nuch im AT zweimal für die 3. P. Imp. vorkommt: 1^-n*D^. fttr-rri*. 
Jes. 44, 14 und 2VL:-XVq^. (= ir::-^'^?:^ 16, 20) Spr. iKS] Ew. das. 
weiss nur von rr2b' 
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